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Sehr geehrte Damen und Herren,
im Jahr 2016 startete das bundesweit einzigartige Pilotprojekt „Nachhaltiges Gewerbegebiet“. Seitdem wurden
kontinuierlich die Grundsteine für eine zukunftssichernde Weiterentwicklung des Industrie- und Gewerbe-
standorts Fechenheim-Nord/Seckbach nach ökonomischen, ökologischen und sozialen Kriterien gelegt.

Die ersten Umsetzungsmaßnahmen, wie die Eröff nung eines Standortbüros vor Ort sowie die Einstellung 
eines Standortmanagers und auch eines Klimaschutzmanagers durch das Energiereferat der Stadt 
Frankfurt am Main, bildeten das Fundament für die erfolgreiche Arbeit der letzten fünf Jahre. Heute ist das 
Standortbüro voll etabliert und die zentrale Anlaufstelle für die Unternehmen im Nachhaltigen Gewerbegebiet.

Weitere Erfolge, wie zum Beispiel die Gründung einer Standortinitiative durch die Unternehmerschaft der 
örtlichen Betriebe oder die Vorlage eines Konzeptpapiers mit über 30 Projekten, die in den kommenden 
Jahren angegangen werden sollen, folgten schnell. Sie sind ein klarer Beweis dafür, dass die Etablierung 
eines Standortmanagements von kommunaler Seite ein entscheidendes Instrument der Wirtschaftsförderung ist.

Neben den ökonomischen Aspekten hat die Stadt Frankfurt am Main auch die ökologischen Kriterien bei der 
Weiterentwicklung ihrer Gewerbegebiete in den Fokus gerückt. Durch die intensive Zusammenarbeit des 
Klimaschutzmanagements mit den Unternehmen wurde nicht nur das Bewusstsein zur Umsetzung
von energie- und klimaschützenden Maßnahmen gestärkt, sondern es wurden auch zahlreiche Maßnahmen 
umgesetzt und somit erhebliche CO2-Einsparungen erzeugt.

Am Ende der fünfjährigen Pilotphase wird nun nicht nur das Projekt weitergeführt, sondern die Stadtver-
ordneten haben den Auftrag erteilt, aufgrund der erfolgreichen Erfahrungen in Fechenheim-Nord/Seck-
bach ein neues Standortmanagement in einem weiteren Gewerbegebiet in Frankfurt am Main einzuführen.

Auf den nachfolgenden Seiten haben Sie nun die Möglichkeit, sich selbst ein Bild von der erfolgreichen Arbeit 
im Rahmen des Pilotprojekts zu machen.

EDITORIAL

GRUSSWORTE

Ihr Stadtrat Markus Frank 

Dezernent für Wirtschaft, Sport, Sicherheit und Feuerwehr 
der Stadt Frankfurt am Main
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Liebe Leserinnen und Leser,
als die Wirtschaftsförderung vor über fünf Jahren von den Stadtverordneten mit der Einführung eines Standortmanage-
ments beauftragt wurde, bedeutete dies einen absoluten Meilenstein in der über 30-jährigen Historie der städtischen 
Gesellschaft. Für ein ausgewähltes Frankfurter Gewerbegebiet wird eine Anlaufstelle vor Ort geschaff en, die sich der Belange
der Unternehmen kundenorientiert annimmt und gemeinsame Lösungen schaff t. Parallel dazu sollte ein gemeinsames 
Verständnis für den Standort entwickelt werden und es sollten Maßnahmen ergriff en werden, die auf das Image und eine 
positive Wahrnehmung des Gebietes einwirken. 

Das dafür ausgewählte Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach stellte die Wirtschaftsförderung vor große Herausfor-
derungen. Die Charakteristik des Gebiets, in seinen Ursprüngen noch auf das vorletzte Jahrhundert zurückgehend, zeigte 
viele verkehrliche und strukturelle Defi zite auf. Hierzu gehörten z. B. ein schlechter Allgemeinzustand der Straßen, immer 
wiederkehrende Müllablagerungen oder Fehlbelegungen von gewerblichen Immobilien. Die Liste der Aufgabenfelder, die 
die Unternehmen in den ersten Gesprächen und Workshops mitteilten, war sehr lang und herausfordernd.

Heute, gut viereinhalb Jahre nach der Eröff nung des Standortbüros im Cassellapark, wurden die meisten Probleme ange-
gangen, auch wenn nicht alle Lösungen umgesetzt sind. Maßnahmen wie das Industriestraßenprogramm, die Aufstellung 
eines Bebauungsplanes oder der Glasfaserausbau des Gebietes sind planungs- und investitionsintensiv. Hierzu bedarf es 
Zeit und notwendiger stadtpolitischer Beschlüsse.

Die direkte Einbindung und die Kommunikation mit der örtlichen Unternehmerschaft durch das Standortbüro gegenüber 
der Verwaltung und der Politik führen aber dazu, dass auf beiden Seiten ein Verständnis für das Handeln entsteht und Sy-
nergien erzeugt werden können. Deshalb haben sowohl die Unternehmerschaft als auch die Verwaltung im erheblichen 
Maße von der Arbeit des Standortmanagements profi tiert. Ein gutes Indiz dafür ist das gesteigerte Vertrauen der Unterneh-
men in den Standort und die Bereitschaft, zu investieren, was die erhöhte Anzahl an Bauanträgen beweist.

Das vorliegende Magazin liefert hervorragende Belege für die positive Wirkung des Projekts, dass sich das öff entliche 
Investment lohnt und das Modell eines Standortmanagements ein sehr wichtiges Instrument der Wirtschaftsförderung ist.

DER ERGEBNISBERICHT: NACHHALTIG, INNOVATIV UND DIGITAL

Wer einen Standort zukunftsfi t gestalten und  nach ökologischen Kriterien ausrichten will, muss nicht nur 
nachhaltig und innovativ denken, sondern auch digital. Deshalb gibt es, abgesehen von diesem Printexem-
plar, welches zertifi ziert nachhaltig gedruckt ist, auch weitere Möglichkeiten, diesen Bericht zu „erleben“. 
Klassisch als PDF zum Download, zum Onlineblättern als Flip-Book – und auch per Audio. So können Sie 
eine Zusammenfassung auch ganz bequem anhören. Zum Beispiel bei einer Laufrunde oder bei einem 
Spaziergang rund um das Nachhaltige Gewerbegebiet. Viel Spaß beim Lesen, Blättern – oder beim Hören!

 Alle Infos: www.frankfurter-osten.de/bericht

Ihr Oliver Schwebel

Geschäftsführer Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH
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Gegensätze, die sich anziehen
Dabei birgt das rund 185 Hektar große Areal gleich mehrere Besonderheiten. Kaum ein anderes Gebiet in Frankfurt am Main 
beheimatet klassische Industrien wie Logistik und Produktion so zentrumsnah. Und wenige andere Areale in der Main-
metropole sind so dynamisch und so lebendig wie das Gewerbegebiet zwischen Hanauer Landstraße und Seckbacher 
Ried. Also der perfekte Nährboden dafür, um Neues zu kreieren und Mehrwert zu schaff en.

Gemeinsam anpacken
Doch das geht nur gemeinschaftlich, mit den Menschen und den Unternehmen vor Ort. Industrie und Start-ups, Kreative 
und Handwerker, Marktführer und KMU – im Nachhaltigen Gewerbegebiet sind alle Nachbarn und Partner, die miteinander 
sprechen und auf diese Weise Synergien schaff en. Nicht zuletzt mithilfe einer eigens gegründeten Standortinitiative, in der 
die Unternehmen ihre Interessen bündeln. Mit dem Pilotprojekt unter der Federführung der Wirtschaftsförderung Frankfurt 
und des Energiereferats der Stadt haben alle nun ein gemeinsames Vorhaben – kleine und große Ziele erreichen, Vorzei-
gestandort werden, Verantwortung übernehmen, nachhaltig wirtschaften und für eine positive Entwicklung des gesamten 
Standorts sorgen.

NACHHALTIGES GEWERBEGEBIET FECHENHEIM-NORD/SECKBACH:

EIN INDUSTRIE- UND GEWERBEGEBIET 
AUF DEM WEG IN RICHTUNG ZUKUNFT

Internationales Drehkreuz, Finanzmetropole, Digital Hub, dynamische Mitte Deutschlands. Die Metropole Frankfurt am 
Main ist vieles zugleich: der Arbeitsort von rund 730.000 Menschen und der Sitz unzähliger Unternehmen sämtlicher 
Branchen. Und gerade einmal ein paar Minuten vom pulsierenden Zentrum und der Skyline der Stadt entfernt, entwi-
ckelt sich im östlichen Stadtgebiet aktuell aus einem scheinbar gewöhnlichen Industrie- und Gewerbegebiet ein Areal, 
das in vielerlei Hinsicht Maßstäbe setzen will: das Nachhaltige Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach. Denn im 
Rahmen eines Pilotprojekts wird das Gebiet, das bereits zu den wichtigsten Arbeitsplätzen der Stadt zählt, seit 2016 
zu einem Quartier entwickelt, das trotz oder gerade wegen seiner industriellen Wurzeln und Herausforderungen – wie 
alter Straßen oder historischer Gebäudestruktur – Zukunftsthemen wie Nachhaltigkeit, Energieeffi  zienz und digitale 
Transformation beherzt anpackt. 

Zum Standortvideo: frankfurter-osten.de/fi lm Bericht 
digital erleben
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Keimzelle des produzierenden Handwerks
Bereits Anfang des 20. Jahrhunderts begann – im Zusammenhang mit der Erweiterung 
des Frankfurter Osthafens – die Erschließung der Industrie- und Gewerbegebiete Fechen-
heim-Nord und Seckbach. Zunächst siedelten sich Unternehmen aus den Bereichen des 
produzierenden Handwerks und Gewerbes an. Nach dem Zweiten Weltkrieg änderte sich 
jedoch die wirtschaftliche Situation für den Frankfurter Osten erheblich. Ein tiefgreifender
Strukturwandel zeichnete sich ab, der vor Ort mit der Schließung großer Fabriken und 
steigenden Leerständen einherging. Der zunehmende wirtschaftliche Niedergang der 
Schwerindustrie wirkte sich deshalb auch maßgeblich auf das Industrie- und Gewerbege-
biet aus. Erst in den darauff olgenden Jahren erholte sich das Areal und die Ansiedlung für 
Unternehmen wurde allmählich wieder attraktiv. Dabei siedelten sich vorwiegend Unter-
nehmen aus dem Handels- und Dienstleistungssektor an. Mit der Etablierung des Areals 
als Nachhaltiges Gewerbegebiet hat nun ein neues Zeitalter für den Frankfurter Osten 
begonnen. Insbesondere, weil die historischen Strukturen aus dem 20. Jahrhundert mit der 
charakteristischen, industriell geprägten Bausubstanz enormes Potenzial für Revitalisierung 
und Umnutzungen bieten und somit auch einmalige Standortvorteile liefern.

Klassikstadt, Cassellapark und Lurgi-Areal
So steht das ehemalige Gebäude der Landmaschinenfabrik Mayfarth unter Denkmalschutz 
und bildet heute die Klassikstadt. Als eindrucksvoll restaurierte Kulisse beherbergt sie über 
47 Firmen, die einen direkten Bezug zu klassischen Automobilen, Sport- und Rennwagen 
besitzen. Die gut erhaltene Backsteinfassade und große Fenster zieren das alte Fabrikge-
bäude und verleihen der Klassikstadt den besonderen Industriecharakter. Auch der Cassel-
lapark, der um 1900 erbaut wurde und ursprünglich als Fabrik für die Herstellung von Auto-
bremsen diente, wurde grundlegend saniert. Heute ist er dank der Transformation eine kleine, 
lebendige „Gewerbestadt“. Die modernisierten und attraktiven Hallen und Offi  cefl ächen 
bilden nun den Sitz zahlreicher Unternehmen aus den unterschiedlichsten Branchen.
Ebenfalls modernisiert und saniert wurde das ehemalige Areal der Lurgi AG an der 
Gwinnerstraße. Gegenwärtig ist das Areal der Standort einer vielseitig ausgestatteten
Hightech-Werkstatt für Designer. Angrenzend fi ndet sich zugleich eine Kantine, die den 
ursprünglichen Industriecharme wieder aufl eben lässt. Mit dem Traditionsunternehmen
Glasbau Hahn GmbH hat sich zudem ein international renommierter Familien- und 
Ausbildungsbetrieb angesiedelt.

BEWEGTE GESCHICHTE:

DAS NACHHALTIGE 
GEWERBEGEBIET
VON DAMALS BIS HEUTE

Das Nachhaltige Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach gehört nicht 
nur zu den größten Industrie- und Gewerbegebieten von Frankfurt am Main, 
es bildet auch das älteste zusammenhängende Industrieareal der Stadt – 
und blickt auf eine lange Geschichte zurück.
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Bau des Firmensitzes der Bremsenwerkstatt Alfred Teves, der heutige Cassellapark

Bau der Landmaschinenfabrik Mayfarth, die heutige Klassikstadt

Anschluss des Seckbacher Industriegebiets an die Osthafenbahn

Inbetriebnahme des Schleifmaschinenwerks Naxos-Union, unter anderem
die heutige Harley-Factory

Zuzug der Forschungs- und Entwicklungsabteilung der Lurgi AG, unter anderem
die heutige Outotec

Ansiedlung von Gries Recycling Frankfurt

Niederlassung Karosseriebau Carl Friederichs

Beginn der umfassenden Neuentwicklung des Cassellaparks

Eröff nung der Klassikstadt als Werkstatt, Ausstellungsstätte und Eventlocation

Übernahme des Lurgi-Areals durch die Aurelis (unter anderem Zuzug von Tatcraft,
Fritz Deutschland, Glasbau Hahn)

Iron Mountain beginnt den Bau eines Rechenzentrums auf dem Lurgi-Zimmer-Areal

1900
1910
1913
1929

1937

1954
1968
2007
2010
2017

2020
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Auftrag der Stadt
In diesem Kontext wurde der Magistrat durch einen 
Beschluss der Stadtverordnetenversammlung aus dem 
Jahr 2012 beauftragt, in Frankfurt ein Gewerbegebiet zu 
entwickeln, das Kriterien der Nachhaltigkeit genügt. Bei der 
Auswahl des Gebietes sollten unter Beteiligung aller rele-
vanten Personengruppen zahlreiche ökologische und öko-
nomische Aspekte berücksichtigt werden, wie z. B. die Mini-
mierung des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen, 
ein nachhaltiges Abfallkonzept, die Aktivierung möglicher 
Synergiepotenziale zwischen den Unternehmen oder die 
effi  ziente Entwicklung und Bewirtschaftung von Gewerbe-
fl ächen. Zudem sollte geprüft werden, ob das Modellvor-
haben in einem bestehenden oder einem neu zu entwi-
ckelnden Gewerbegebiet umgesetzt wird.

Fachübergreifende Projektgruppe
Mit dem Auftrag begann im Stadtplanungsamt eine intensive
Auseinandersetzung mit dem Thema der Nachhaltigkeit und 
den Voraussetzungen für die Durchführbarkeit eines nach-
haltigen Gewerbegebietes. Für diese Machbarkeitsstudie
wurde 2013 eine fachübergreifende Projektgruppe mit 14 
Institutionen initiiert, in der verschiedene Ämter, Interessen-

VON DER MACHBARKEITSSTUDIE ZUM MODELLPROJEKT:

GELUNGENE STADTPLANUNG AM BEISPIEL 
DES NACHHALTIGEN GEWERBEGEBIETS

Die Revitalisierung bestehender Industrie- und Gewerbegebiete rückt heute immer stärker in den Fokus der Stadt-
entwicklung, vor allem vor dem Hintergrund der stetigen Flächeninanspruchnahme für neue Siedlungs- und 
Baufl ächen. Einerseits sind solche Standorte für Unternehmen und deren Mitarbeiter – und damit für die Wirtschaft 
und Stadtgesellschaft – wichtig. Andererseits werden viele solcher Gebiete häufi g vernachlässigt, nicht zuletzt 
weil sie sich in städtebaulichen Problemlagen befi nden und vielseitige Interessenkonfl ikte aufweisen. Um diese zu 
lösen, müssen deshalb integrierte, nachhaltige Planungsansätze gewählt werden, die bisher in gewerblich geprägten 
Stadträumen kaum erprobt sind.
   

Von Martin Hunscher, Leiter Stadtplanungsamt

vertretungen der Wirtschaft sowie Akteure der Ver- und 
Entsorgung ihr Know-how einbrachten. Auf der Grundlage
einer gesamtstädtischen Standortanalyse aller bestehenden 
und geplanten Gewerbegebiete erfolgte anhand der hete-
rogenen Gebietsgrößen, Nutzungsstrukturen und vorhan-
denen Flächenpotenziale ein Ausschlussverfahren. Zudem 
wurden Stärken und Schwächen, unter anderem hinsichtlich 
Natur und Landschaft, Energie, Abfall, Wasser, Verkehr 
sowie möglicher Synergien und Imagefaktoren, geprüft und 
diskutiert. Die Wahl fi el schließlich auf ein Bestandsgebiet.

Bekannte Herausforderungen
Für die Standortwahl Fechenheim-Nord/Seckbach war
mit entscheidend, dass städtebauliche Probleme – Verkehr, 
Leerstände, Nutzungsmischung – wie auch Potenziale, 
U-Bahn-Anschluss, Flächenpotenziale, Branchenstruktur, 
durch ein bestehendes städtebauliches Entwicklungs-
konzept bekannt waren. Einen weiteren Aspekt stellten 
die ermittelten Einsparpotenziale für Energie und Wasser 
sowie die Möglichkeiten zur Verbesserung des Stadtklimas, 
zum Beispiel durch Minderung der Hitzebelastung, dar. 
Ausschlaggebend war außerdem, dass aufgrund der zahl-
reichen engagierten ansässigen Unternehmen eine realis-
tische Chance bestand, den Standort mit den Akteuren vor 
Ort zukunftsfähig zu entwickeln. Zuvor hatten bereits Ge-
spräche mit ausgewählten Unternehmen stattgefunden.

Standort- und Klimaschutzmanagement
Mit dem Beschluss der Machbarkeitsstudie durch die 
Stadtverordnetenversammlung im Jahr 2015 wurde in enger 
Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung und dem 
Energiereferat der Rahmen für ein Standort- und Klima-
schutzmanagement geschaff en und die Finanzierung in 
Höhe von 1,3 Millionen Euro für fünf Jahre sichergestellt. 
Parallel dazu wurde das Modellprojekt gleich in zwei Bun-
desförderprogramme aufgenommen: in das ExWoSt-For-
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schungsprojekt „Nachhaltige Weiterentwicklung von Gewerbe-
gebieten“ (Experimenteller Wohnungs- und Städtebau) und in 
das Forschungsprojekt „Grün statt Grau – Gewerbegebiete im 
Wandel“. Mit dem Projekt „Grün statt Grau“ konnte im Stadtpla-
nungsamt über drei Jahre eine halbe Planstelle fi nanziert wer-
den, die die planungsrechtliche Sicherung des Nachhaltigen
Gewerbegebietes und die Weiterentwicklung des städtebau-
lichen Entwicklungskonzepts bearbeitet.

Ökologie und Wirtschaft kein Widerspruch
So waren die Grundlagen für das Modellprojekt in seiner heutigen 
Form gelegt. Mit ihm wird aufgezeigt, dass ökologische Effi  zienz 
und wirtschaftliches Handeln kein Widerspruch sein müssen. Und 
der Verlauf zeigt, dass es hier im Sinne einer nachhaltigen Stadt-

ZUKUNFTSFÄHIGE STANDORTE
Im Stadtplanungsamt war Matthias Drop in den Jahren 2012 bis 2015 für die Erstellung 
der Machbarkeitsstudie „Nachhaltiges Gewerbegebiet Frankfurt am Main“ und die 
Begleitung der Förderprojekte des Bundes zuständig. Warum das Projekt zu einem 
Erfolg geworden ist, erläutert er hier.

planung gelingt, mit allen Beteiligten vor Ort eff ektive 
Lösungen zu erarbeiten, um synergetische Potenziale
zu ermitteln und zu nutzen.

Rückblickend bin ich sehr zufrieden, was bis heute im Frankfurter
Osten erreicht worden ist. Von Beginn an war eine sehr positive 
Grundstimmung und motivierte Mitarbeit der unterschiedlichen 
Fachrichtungen vorhanden. Im Verlauf der Erarbeitung der Mach-
barkeitsstudie wurde so immer deutlicher, dass in den Bestands-
gebieten große städtebauliche, stadtklimatische und unterneh-
merische Potenziale schlummern, die hinter der „grauen Fassade“ 
zunächst nicht zu vermuten waren. 

Hidden Champion
Der Standort im Frankfurter Osten ist durch seine zentrale 
Lage in der Stadt Frankfurt am Main im übertragenen Sinne ein 
„Hidden Champion“, der Raum für die unterschiedlichsten Unter-
nehmen und Branchen bietet. Für mich als Stadtplaner war neben 
der integrierten Standortanalyse ein Schlüssel zum Erfolg des 
Projektes, die Sichtweisen von Unternehmen kennenzulernen 
und somit ihren Standort besser zu verstehen. Auch der Grund-
gedanke, dass wirtschaftliches Handeln und Klimaschutz sich 
ergänzen und nicht widersprechen, ist eine zentrale Botschaft. 
Wichtig war zudem die Bereitschaft der Stadt Frankfurt am Main, 
das Engagement vor Ort fi nanziell zu unterstützen. Insbesonde-
re das Potenzial eines engagierten Standortmanagements wird 
nach fünfjähriger Laufzeit des Projektes deutlich.

Einer der Gründe, warum die Wahl auf den heutigen Standort 
gefallen ist, war dessen Vielseitigkeit, die nun für die Zukunft ein 
breites Spektrum an Erfahrungswerten an die Hand gibt. Im Kern 
ist die Entwicklung von bestehenden Standorten ein wegwei-

sender Ansatz, der sich nicht auf die Suche nach 
Flächen im Freiraum fokussiert, sondern gewerbli-
chen Bestand – wie im Frankfurter Osten – zukunfts-
fähig macht.
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GEWERBEGEBIET MIT MODELLCHARAKTER:

ZIELE UND VISIONEN DES 
PILOTPROJEKTS IN FRANKFURTS OSTEN

Einen Industrie- und Gewerbestandort nach ökologischen, ökonomischen und sozialen Kriterien weiterentwickeln. 
Die Attraktivität eines ganzen Standorts ganzheitlich und nachhaltig steigern. Die Interessen aller Stakeholder 
bündeln. Wichtige Megatrends der Zukunft frühzeitig nutzen. Kurz: ein Musterbeispiel – in Frankfurt am Main, aber 
auch für ganz Deutschland – dafür schaff en, wie sich ein etabliertes Areal erfolgreich in die Zukunft führen lässt. 
Das war von Anfang an die Leitidee des Pilotprojekts „Nachhaltiges Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach“ in 
Frankfurt am Main. Und so ging das Nachhaltige Gewerbegebiet nach Abschluss der Planungs- und Vorbereitungspha-
se im Frühjahr 2016 an den Start. Grundlage aller Maßnahmen bildeten dabei von Anfang an 34 Einzelmaßnahmen, die 
sich in sechs übergeordneten Zielen und Visionen für das „Gewerbegebiet mit Modellcharakter“ clustern lassen. Das 
Erreichen dieser Ziele wird dabei gemeinschaftlich und in ständiger Abstimmung der entsprechenden Stakeholder vor 
Ort untereinander – Verwaltung, Standortinitiative und Unternehmen – verfolgt. Damit aus Visionen Wirklichkeit wird – 
für das Industrie- und Gewerbegebiet der Zukunft.
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1. LEBENDIGE STANDORTINITIATIVE

Die Entwicklung eines Standortes kann nur aus diesem selbst heraus erfolgen. Deshalb gehört die 
Etablierung einer aktiven und vernetzten Unternehmerschaft in Form einer Standortinitiative zu 
den zentralen Zielen des Pilotprojekts. Mit Erfolg: Im Frühjahr 2018 wurde die Standortinitiative FFN
(Frankfurter Osten nachhaltig) e. V. ins Leben gerufen, zählt mittlerweile 52 aktive Mitglieder und hat 
seitdem entscheidend zur gemeinsamen Willensbildung und Vernetzung des Areals beigetragen.

2. STANDORTENTWICKLUNG UND STANDORTSICHERUNG
Optimierung der Flächen, bauliche Weiterentwicklung und Sicherung des Areals – die Attraktivität 
soll in den nächsten Jahren über unterschiedliche bauliche Maßnahmen gesteigert werden. 
Übergeordnete Ziele sind die Bestandsnutzerbindung und die Ansiedlung neuer Unternehmen. 
Eine entscheidende Rolle spielen dabei aber auch die Expansions- und Entwicklungspläne der 
Unternehmen vor Ort.

3. KLIMAOPTIMIERTER STANDORT
Die kontinuierliche Reduktion des CO2-Ausstoßes ist eines der zentralen Ziele des Pilotprojekts. 
Gemeinsam mit den Unternehmen vor Ort wurde ein Klimaschutzteilkonzept erarbeitet. Es enthält 
grundlegende Maßnahmen und Umsetzungsbausteine aus den Bereichen erneuerbare Energien, 
Energieeffi  zienz, Nutzung von Abwärme und umwelt- und klimafreundliche Verkehrsgestaltung. 
Langfristig wird zudem die Entsiegelung von Flächen und die Steigerung des Grünfl ächenanteils 
angestrebt.

4. DIGITALE AUTOBAHNEN
Ultraschnelles Internet ist heute eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Zukunftsfähigkeit 
ganzer Standorte. Zum einen um die Produktivität des Gebiets weiter zu erhöhen, aber auch um die 
Attraktivität des Nachhaltigen Gewerbegebiets für neue Unternehmen zu optimieren.

5. NEUE STRASSEN 
Die Geschichte des Gewerbegebiets reicht bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts zurück. Die Sanie-
rung der alten Industriestraßen gehört deshalb zu den zentralen Zielen des Modellprojekts. Erste Erfol-
ge konnten bereits erzielt werden: So hat die Stadt Frankfurt mehr als 50 Prozent ihres mit 75 Millionen 
Euro budgetierten Industriestraßenprogramms für das Nachhaltige Gewerbegebiet reserviert. Zudem 
wurde ein Forderungskatalog von der Standortinitiative FFN e. V. verfasst und 2019 an den Verkehrs-
dezernenten der Stadt Frankfurt übergeben.

6. MODELLCHARAKTER – AUCH ÜBER FRANKFURT AM MAIN HINAUS
Die Entwicklung des Nachhaltigen Gewerbegebiets soll zugleich ein Benchmark und Beispiel für 
andere, ähnliche Standorte der Mainmetropole sein, aber nicht nur da. Wie groß der Vorbildcharakter 
des Areals schon heute ist, verdeutlichen zahlreiche Delegationsbesuche im Standortbüro und diverse 
Vorträge für interessierte Kommunen aus dem gesamten Bundesgebiet in den vergangenen Jahren.
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MANAGEMENT, PARTNER, BETEILIGTE:

ORGANISATION UND AUFGABEN IM
NACHHALTIGEN GEWERBEGEBIET

Das Pilotprojekt „Nachhaltiges Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach“ fußt auf zahlreichen Säulen. Standort- 
und Klimaschutzmanagement, Wirtschaftsförderung, Stadtplanungsamt, Standortinitiative, Projekt- und Strategie-
team – hier ziehen alle an einem Strang, um die Zukunft des Gebiets buchstäblich gemeinsam zu gestalten.

Zentrales Standortmanagement 
Eine der wichtigsten Säulen dabei ist allerdings das Standortmanagement, das im Mai 2016 zunächst für einen Zeitraum von 
fünf Jahren von der Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH eingerichtet wurde. Das Standortmanagement koordiniert, mo-
deriert und organisiert alle laufenden Prozesse im Nachhaltigen Gewerbegebiet. Im Fokus der Arbeit des Standortmanage-
ments steht – in enger Zusammenarbeit mit der Unternehmerschaft – die nachhaltige Standortprofi lierung. Ausgehend von 
dieser Zielsetzung erfolgte die Gründung eines Strategieteams. In Zusammenarbeit mit der Unternehmerschaft werden 
hier Arbeitsschwerpunkte defi niert und Maßnahmen gemeinsam umgesetzt. Der Standortmanager aktiviert in der Folge
das vorhandene endogene Potenzial, mit dem der Standort sicher und nachhaltig entwickelt werden kann. Darüber 
hinaus werden auch fachübergreifende Projektgruppen und Arbeitskreise, in denen Vertreter der städtischen Ämter und 
Gesellschaften, der Politik sowie der Ver- und Entsorgungsunternehmen vertreten sind, durch das Standortmanagement 
zusammengeführt.

Klimaschutzmanagement

Ein weiterer wichtiger Pfeiler ist das Klimaschutzmanagement, das seine Arbeit im Januar 2017 aufnahm. Die durch 
das Energiereferat Frankfurt am Main eingerichtete Stelle ist ebenfalls auf fünf Jahre befristet. Bei Fragen zu Energie-
effi  zienz und der Nutzung erneuerbarer Energien ist das Klimaschutzmanagement der zentrale Ansprechpartner für die 
Unternehmen im Gewerbegebiet. Im Hinblick auf Gebäude, Gebäudetechnik oder Produktion erhalten die Betriebe zum 
Beispiel kostenlose Erstberatungen vor Ort. Darüber hinaus erarbeitete das Klimaschutzmanagement gemeinsam mit den 

ENERGIEREFERAT STADT 
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Industrie- und Handelskammer Frankfurt am Main, Amt für Bau 
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verschiedenen unten dargestellten Akteuren das Klimaschutzteilkonzept für das Nachhaltige Gewerbegebiet. Die da-
rin enthaltenen klimarelevanten Maßnahmen werden nun Schritt für Schritt umgesetzt. Für umfassende, standortweite
Maßnahmen werden Detailuntersuchungen vorgenommen oder tiefer gehende Konzepte erarbeitet. Die Aufgabe des 
Klimaschutzmanagements ist darüber hinaus, die gestellten Aufgaben fachlich und organisatorisch zu begleiten und in die 
Praxis umzusetzen.

Sowohl die Klimaschutzmanagerin als auch der Standortmanager haben ihren Sitz im 2016 eröff neten Standortbüro, 
inmitten des Gewerbeareals.

Weiterer wichtiger Akteur
Zum Projektteam zählt ebenso das Stadtplanungsamt Frankfurt, das für die städtebauliche und planungsrechtliche 
Entwicklung verantwortlich ist. Bauberatungen von Eigentümern und Bauherren sowie die Aufstellung eines Bebauungs-
plans für einen Teilbereich Seckbachs gehören zu den essenziellen Aufgaben.
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NATURNAHE LAGE, FREIZEITWERT & CO.:

NACHHALTIGES GEWERBEGEBIET
MIT (GRÜNEM) HERZ

Wenn man den Versiegelungsgrad des Nachhaltigen Gewerbegebiets betrachtet, kommt man nicht wirklich auf die 
Idee, es als Quartier mit grünem Herzen zu bezeichnen. Ein Versiegelungsgrad von 95 % hört sich doch eher nach Bau- 
und Straßenwüste an. Doch der Schein trügt. Denn wer einmal auf der Dachterrasse des Cassellaparks gewesen ist, 
sieht nicht nur Grünfl ächen in nahezu allen Richtungen, sondern kann auch die Einbettung in Frankfurts GrünGürtel und 
die Nähe zum Lohrberg deutlich erkennen. So wird das Nachhaltige Gewerbegebiet am Ende doch zu einem Quartier, 
das nicht mit Freizeit- und Erholungswert geizt, und dafür gibt es gleich mehrere Gründe.

Viel Grün, so weit das Auge reicht
Freizeit- und Sportfl ächen, Kleingartenanlagen sowie 
Waldbestände grenzen unmittelbar an den Standort. 
Während im nördlichen Bereich das Seckbacher Ried 
direkt an das Gewerbegebiet reicht – ein Auwaldrest, 
der als FFH- und Naturschutzgebiet ausgewiesen ist –, 
ist im Süden der Mainbogen nur ein paar Minuten 
mit dem Rad entfernt. Damit bietet sich für die Beschäftig-
ten und Anwohner vor Ort eine Joggingrunde direkt 
vor der Haustür an und in der Mittagspause fi ndet man
immer ein schattiges Plätzchen für eine kleine Auszeit
zwischendurch.

Grün gegen Hitze
Im Rahmen des Projekts „Bestand atmet auf – stadt-
klimatische Entlastung im Nachhaltigen Gewerbege-
biet“ untersuchte das Stadtplanungsamt in den letzten 
Jahren unter anderem die Reaktivierung und Nutzung 
der Grün- und Freiraumpotenziale auf den ehemaligen

Hafenbahngleisen, um eine Reduktion des Hitzestresses
zu erwirken. Da die Schaff ung von Begrünung im 
öff entlichen Raum eng mit der Straßenneugestaltung 
verknüpft ist, können Begrünungsmaßnahmen aktu-
ell aber nur auf privaten Flächen geschaff en werden. 
Das Förderprogramm „Frankfurt frischt auf“ war in den 
Jahren 2018/2019 für die vor Ort ansässige Carl Friede-
richs GmbH sogar eine Möglichkeit, Entsiegelungs- und 
Anpfl anzungsmaßnahmen sowie eine Fassadenbegrü-
nung zu 50 Prozent durch die Stadt Frankfurt fördern zu 
lassen. Die geschaff enen Versickerungsmöglichkeiten 
mindern die Folgen von Starkregen und sind nun auch 
„stark nachgefragte“ Pausenfl ächen, nicht nur für die 19 
Auszubildenden am Standort. In Zukunft könnte durch 
eine Kooperation mit einem Hobby-Imker sogar der ers-
te eigene Honig bei Carl Friederichs produziert werden. 
Eben ganz so wie bei einem Gewerbegebiet mit grünem 
Herzen.

G
RÜ

N
ES

 G
EW

ER
BE

G
EB

IE
T

14



ADRESSE: SCHLITZER STRASSE 6, 60386 FRANKFURT AM MAIN
AM STANDORT SEIT: 1968
ANZAHL MITARBEITER: 98
GEPLANTE INVESTITIONEN VOR ORT: 780.000 EURO (DAVON 260.000 EURO IN PHOTOVOLTAIK)

CARL FRIEDERICHS 

Mit seiner 180-jährigen Firmenhistorie ist der 
Karosseriebaubetrieb nicht nur eines der tra-
ditionsreichsten Unternehmen Deutschlands, 
sondern auch eines der führenden in seiner 
Branche, denn der Betrieb repariert nicht nur 
verunfallte Autos, sondern entwickelt auch 
individuelle Sonderfahrzeuge, die weltweit 
nachgefragt sind. Seit 2015 ist das Unternehmen 
auch im ÖKOPROFIT-Netzwerk Frankfurt aktiv 
und hat Ende 2018 eine Photovoltaik-Anlage mit 
1.462 Quadratmeter Fläche und 251 kWp auf sei-
nem Dach eingeweiht. Verantwortlich dafür ist
Betriebsleiter Frank Schülke, der sich neben 
den Geschäftsführern intensiv um das Thema 
Nachhaltigkeit und im Rahmen der Standort-
initiative auch um die Zukunft des Standorts 
generell kümmert. Er ist nämlich „Rekordteil-
nehmer“ bei den Strategieteam-Sitzungen und 
war bei 27 von 36 dabei.

IM PORTRÄT
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Alte Industrie- und Gebäudestruktur, viel befahrene 
„Lebensadern“ – ein erster kurzer Blick auf das Nach-
haltige Gewerbegebiet lässt vielleicht tatsächlich die 
Frage aufkommen, was hier eigentlich nachhaltig ist. 
Denn zahlreiche Unternehmen, die dem produzierenden 
Gewerbe angehören, und hohes Verkehrsaufkommen
werden nun einmal nicht direkt mit dem Begriff  „Nach-
haltigkeit“ assoziiert. 

Nachhaltigkeit als Dreiklang
Wenn man die Konzeption des Pilotprojekts „Nachhalti-
ges Gewerbegebiet“ dann genauer betrachtet, fällt auf, 
dass sich das Gebiet ganzheitlich am Nachhaltigkeits-
begriff  ausrichtet. Nämlich an den drei großen Säulen 
Ökologie, Ökonomie und Soziales. Das bedeutet, dass 
abgesehen von einem hohen Anspruch an ökologische 
Kriterien auch die wirtschaftlichen Interessen der Un-
ternehmen vor Ort und die Bedürfnisse der im Gebiet 
Beschäftigten stets berücksichtigt werden sollen. Denn 
die drei Bereiche greifen grundsätzlich ineinander und 
lassen sich nicht voneinander trennen. Das beginnt schon 
mit dem Mitarbeiter, der mit dem ÖPNV anreist, anstatt 
den PKW zu nutzen, oder mit dem Unternehmen, das 
seinen Angestellten ein Jobticket zur Verfügung stellt 
und damit mehr Platz für die Produktion hat oder eben 
mit der eigens gegründeten Standortinitiative FFN e. V.,
die gemeinsam mit den Unternehmen eine Zukunft 
gestalten möchte und zusammen mit dem Standort-
büro Angebote, zum Beispiel rund um Photovoltaik oder 
E-Mobilität, entwickelt.
                                                                                                            

WAS IST HIER 
EIGENTLICH JETZT 
SCHON NACHHALTIG?
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Finanzieller Schub für das Pilotprojekt
Ein wichtiger Meilenstein dafür, den Stein überhaupt ins 
Rollen zu bringen und den Fortbestand und den Erfolg 
des Pilotprojekts zu sichern, ist und war die dezernats-
übergreifende Kooperation. Umweltdezernat, Planungs-
dezernat, Wirtschaftsdezernat – seit Jahren wird für das 
Pilotprojekt bilateral und partnerschaftlich zusammen-
gearbeitet, um die bestmöglichen Ergebnisse für den 
Standort zu erzielen. Damit das Pilotprojekt auch den 
entsprechenden fi nanziellen Spielraum für die Umset-
zung seiner Pläne hat, wurden bislang bzw. werden bis 
2022 insgesamt über 2 Millionen Euro zur Verfügung 
gestellt. Darüber hinaus werden von der Stadt Frankfurt im 
Rahmen des Industriestraßenprogramms bis 2030 rund 40 
Millionen Euro in die Sanierung der Straßen vor Ort inves-
tiert. Das Nachhaltige Gewerbegebiet profi tiert somit über-
durchschnittlich – für ganz Frankfurt sind 75 Millionen Euro 
vorgesehen. Oberbürgermeister Peter Feldmann und die 
Stadträte für Verkehr und Wirtschaft, Klaus Oesterling und 
Markus Frank, hatten das Programm im November 2017 
im Industriegebiet Fechenheim vorgestellt.

Finanzierung des Pilotprojekts

Eigenmittel Stadt                    1.305.000 Euro (2016–2020)

Forschungsvorhaben „Grün statt 
Grau – Gewerbegebiete im Wandel“ 
vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung                                    169.776 Euro (2016–2020)

„ExWoSt – Nachhaltige Weiter-
entwicklung von Gewerbegebieten“,
Forschungsprojekt des Bundes-
ministeriums des Innern, für Bau 
und Heimat      150.000 Euro (2016–2020)

Förderung Klimaschutzteil-
konzept durch Bundesumwelt-
ministerium im Rahmen der
Nationalen Klimaschutzinitiative    44.744 Euro (2018)

        
       1.669.520 Euro*

                        *  Für die Jahre 2021/2022 
werden weitere 354.000 Euro 
durch die Stadt Frankfurt 
bereitgestellt.

Nadelöhr Bahnübergang Cassellastraße
Am 6. August 2020 betrug die durchschnittliche 
Schranken-Schließzeit pro Stunde 26 Minuten.
Insgesamt wurden 75 Schließungen zwischen
8 und 18 Uhr gezählt. Entlastung wird aber 
die Verlängerung der Ernst-Heinkel-Straße
in den kommenden Jahren bringen. 
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Wiebke Fiebig ist seit 2013 Leiterin des Energiereferats der Stadt Frankfurt am Main. Seit  2015 
ist sie stellvertretende Vorsitzende des Vorstands der Energie- und Klimaschutzagenturen
Deutschlands (eaD) und setzt sich für eine bundesweite Verzahnung der einzelnen Klima-
schutzaktivitäten in Deutschland ein.

INTERVIEW MIT WIEBKE FIEBIG, LEITERIN DES 
ENERGIEREFERATS DER STADT FRANKFURT AM MAIN:

„WIR ENTWICKELN EINE BLAU-
PAUSE FÜR EIN NACHHALTIGES
GEWERBEGEBIET“

Frau Fiebig, Sie waren von Anfang an in das Projekt des Nachhaltigen 
Gewerbegebiets eingebunden. Welche Rolle spielte das Energiereferat dabei 
und welche Bedeutung messen Sie dem Pilotprojekt zu?

WIEBKE FIEBIG  Ich freue mich sehr, in Zusammenarbeit zwischen dem Energiereferat und 
der Wirtschaftsförderung eine Blaupause für ein Nachhaltiges Gewerbegebiet zu entwi-
ckeln. Als das Pilotprojekt Ende 2016 startete, hat die Stadt Frankfurt am Main einen weiteren 
wichtigen Baustein hinzugefügt, um die Klimaschutzziele für Frankfurt bis 2050 zu erreichen. 
Das Energiereferat ist für alle Themen rund um Klimaschutz und erneuerbare Energien in 

  Reduzierung des Energiebedarfs 
um 50 Prozent

  Deckung des Restenergiebedarfs
aus kommunalen und regionalen
erneuerbaren Energien

   Reduzierung der Treibhausgas-
emissionen gegenüber 1990
um mindestens 95 Prozent

KLIMASCHUTZZIELE FRANKFURT 

AM MAIN BIS 2050

Über das Energiereferat 
der Stadt Frankfurt am Main
Das Energiereferat ist die 
kommunale Energie- und 
Klimaschutzagentur der Stadt 
Frankfurt am Main. Das 
Energiereferat bietet Frankfurter 
Haushalten, Unternehmen, 
Bauherren und Investoren 
unterschiedliche Beteiligungs- 
und Beratungsmöglichkeiten an. 
Weitere Informationen unter:
www.frankfurt.de/energiereferat

Bericht 
digital erleben
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  Teilnahme von 47 Unternehmen 
an unseren Angeboten

 21 Energieeffi  zienzberatungen

 29 Photovoltaik-Checks

 10 „Frankfurt spart Strom“-Förderungen

 2  Teilnehmer am ÖKOPROFIT® Frankfurt-
RheinMain-Umweltberatungsprogramm
und Firmen-Netzwerk

Ergebnisse
Förderprogramm „Frankfurt spart Strom“

 99.172 Euro Investitionen

 20.500 Euro Förderungen

 211.380 kWh Stromeinsparung erzielt

Photovoltaik-Checks
 4.476  Kilowatt Peak

(installierbare Leistung)

 4.280 Megawattstunden pro Jahr 
(erzeugbare Strommenge)

ERFOLGE IN ZAHLEN
der Stadt zuständig. Daher haben wir dem Standortmanager vor 
Ort ab Januar 2017 einen Klimaschutzmanager zur Seite gestellt. 
Seine Aufgabe besteht darin, die Betriebe vor Ort dabei zu 
unterstützen, Energie und Kosten zu sparen. Denn gerade im 
Sektor „Gewerbe und Energie“ ist der Energieverbrauch nach 
wie vor sehr hoch. Übergeordnetes Ziel ist es, die bestehenden
Flächen effi  zienter, eff ektiver und kreativer zu nutzen als 
bislang und Synergien im energetischen Bereich zu schaff en. 

Wie sieht die Arbeit des Klimaschutzmanagers aus und 
welche wichtigen Projekte wurden bereits angestoßen
und umgesetzt?

WIEBKE FIEBIG  Zunächst haben wir 2017 ein Klimaschutz-
teilkonzept für das Quartier entwickelt. Im Rahmen einer 
Bestandsanalyse wurden dafür sowohl der Gesamtverbrauch an 
Energie – in Form von Strom, Gas, Öl und Treibstoff en – als auch 
der aggregierte Verbrauch an Wasser und Abfällen erfasst. Die 
Ergebnisse haben wir den ansässigen Unternehmen im Oktober
2018 vorgestellt. Sie dienen seither als Ausgangspunkt für 
konkrete Umsetzungsmaßnahmen zur Einsparung von Ener-
gie, Ressourcen und Kosten. Parallel dazu haben wir bereits 
Ende 2017 eine Energieberatungskampagne durchgeführt, 
bei der Unternehmen eine kostenlose Energieberatung in An-
spruch nehmen konnten. Die Photovoltaik (PV) zählt zu den 
wichtigsten regenerativen Energiequellen für die Stadt Frank-
furt am Main. Bis zum Jahr 2050 soll der Anteil der Photovoltaik 
an der Gesamtenergieerzeugung circa 20 Prozent betragen. 
Das Energiereferat bietet den Unternehmen des Nachhaltigen 
Gewerbegebiets daher auch eine kostenlose PV-Beratung an. 
Im März 2019 wurde außerdem das „Grüne Kraftwerk“ zur Visu-
alisierung der klimafreundlichen Energieversorgung ins Leben 
gerufen, um dem Ausbau der regenerativen Energieerzeu-
gung im Nachhaltigen Gewerbegebiet einen weiteren Schub 
zu verleihen. Ziel ist es, die in 2019 installierte Leistung in Höhe 
von circa 1,4 Megawatt Peak (MWp) bis 2025 zu verdoppeln. 
Stand heute sind bereits 15 PV-Anlagen im Gebiet installiert. 
Aber auch andere regenerative Energieerzeugungsmethoden 
fi nden sich im neuen, fi ktiven „Kraftwerk“, beispielsweise Block-
heizkraftwerke.

Welche Klimaschutzaktivitäten planen Sie für 
die nächsten Jahre?

WIEBKE FIEBIG  Ich begrüße die Fortsetzung des Projekts sehr, 
denn es sind noch reichlich Ansatzpunkte für den Klimaschutz 
und den Einsatz erneuerbarer Energien im Nachhaltigen Ge-
werbegebiet vorhanden. Aktuell überlegen wir, Angebote zum 
Thema „Wärmerückgewinnung“ zu entwickeln. Auch die Nut-
zung von Abwärme würden wir gerne weiter ausbauen und hier 
mit einem Programm auf die ansässigen Firmen und Unterneh-
men zugehen.

  Reduzierung des Energiebedarfs 
um 50 Prozent

  Deckung des Restenergiebedarfs
aus kommunalen und regionalen
erneuerbaren Energien

   Reduzierung der Treibhausgas-
emissionen gegenüber 1990
um mindestens 95 Prozent

KLIMASCHUTZZIELE FRANKFURT 

AM MAIN BIS 2050
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Klimaschutzteilkonzept als Grundlage
Die Erarbeitung eines Klimaschutzteilkonzepts für das 
Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach wurde durch 
das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit aufgrund eines Beschlusses des 
Deutschen Bundestages im Rahmen der Nationalen 
Klimaschutzinitiative gefördert. Die Stadt Frankfurt erhielt 
hierfür einen Zuschuss in Höhe von 65 %. Das Konzept, die 
Inhalte und Schwerpunkte wurden unter großer Beteiligung 
der Unternehmen vor Ort entwickelt. Im Rahmen von sechs 
Unternehmerwerkstätten wurden Maßnahmen zur Nutzung 
von Abwärme, zur Schaff ung einer klimafreundlichen Mobi-
lität oder zu Demonstrationsvorhaben erarbeitet. Auch Effi  -
zienz- und Einsparpotenziale sollen gehoben und die 
Nutzung erneuerbarer Energien verdoppelt werden. Dazu 
wurde der Bau weiterer Photovoltaikanlagen im Rahmen des 
Projekts „Grünes Kraftwerk“ beschlossen. Das Konzept 
wurde im März 2019 abgeschlossen. Seit Februar 2020 
ist Monika Brudler als Klimaschutzmanagerin die zentrale 
Ansprechpartnerin für die Firmen vor Ort und für die Umset-
zung des Klimaschutzteilkonzepts verantwortlich.

EIN ZENTRALER BAUSTEIN:

KLIMASCHUTZ IM NACHHALTIGEN
GEWERBEGEBIET

Wer hätte gedacht, dass in einem der ältesten Gewerbe- und Industriegebiete Frankfurts ein Interesse am Klimaschutz 
entstehen könnte? Doch mit zum Teil exklusiv für das Projekt entwickelten, kostenfreien und neutralen Beratungsan-
geboten zu Energieeffi  zienz, Photovoltaik oder mehr Grün auf dem Betriebsgelände ist es gelungen, Unternehmer und 
Unternehmerinnen für das Thema zu begeistern. Fehlendes Wissen zu technischen Fragen, zu Fördermöglichkeiten 
oder zu Planern und Handwerkern stellt für Firmen eine große Herausforderung dar. Für diese neuartigen Fragen ist im 
Alltagsgeschäft oft kein Platz, weswegen das Nachhaltige Gewerbegebiet genau hier unterstützt. 

Unternehmen werden aktiv
Im Rahmen der Standortumfrage 2020 gaben nahezu 
alle Unternehmen an, sich erstmals und teils intensiv mit 
dem Thema Nachhaltigkeit auseinandergesetzt zu haben. 
Einige „Überzeugungstäter“ haben nach Initialberatungen 
zu Energieeffi  zienz & Co. bereits erste Maßnahmen umge-
setzt. Im Rahmen des Projekts ,,Grünes Kraftwerk’’ planen 
einige zudem neue Photovoltaikanlagen, um dann den 
lokal auf dem Hallendach erzeugten Strom im eigenen 
Betrieb zu verwenden.
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KLIMASCHUTZMANAGERIN MONIKA BRUDLER
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UNSERE UNTERNEHMEN
WIRTSCHAFTEN NACHHALTIG
Klimaschutz lebt vom Mitmachen. Stellvertretend für alle „Klimaschutz-Pioniere“ im Nachhaltigen Gewerbegebiet 
stellen wir hier drei ganz unterschiedliche Unternehmenstypen vor, die auf individuelle Weise und an ihre be-
triebliche Situation angepasst ihren Beitrag zum Schutz des Klimas leisten – und so auch andere Unternehmen 
inspirieren.

DYNOCHROM – BLOCKSPORT
Das DYNOCHROM-Kletterparadies der Blocksport GmbH hat zahlreiche 
der kostenlosen Beratungsangebote in Anspruch genommen. Darunter die 
Initialberatung Energieeffi  zienz, den Photovoltaik-Check sowie die Vor-Ort-Be-
ratung für Dach-, Fassadenbegrünung und Entsiegelung. Bei der Umstellung 
der Beleuchtung auf LED hat das Unternehmen zusätzlich vom städtischen 
Programm „Frankfurt spart Strom“ profi tiert und pro eingesparter Kilowattstun-
de Strom 10 Cent als Zuschuss erhalten. Das Unternehmen nutzt ausschließ-
lich zertifi zierten Ökostrom. Dieser kommt den Kunden in Form von Lade-
strom aus der neuen Elektroladesäule ebenfalls zugute. Pläne für die Zukunft 
sind reichlich vorhanden. So sollen die Elektrofahrzeuge mit Strom aus der 
eigenen Photovoltaikanlage betrieben werden. Auch eine solarthermische 
Anlage wäre für eine umweltfreundliche Warmwasseraufbereitung interessant.

GRAHL & NICKLAS

Die Grahl & Nicklas GmbH bringt mit der weltweiten Lieferung von Noten 
nicht nur Musik ins Geschäft, sie fühlt sich auch dem Klima- und Ressour-
censchutz verpfl ichtet. So wurde unter anderem die Kühlung des Server-
raumes verbessert. Dafür konnte die Firma die Beratungsangebote des 
Nachhaltigen Gewerbegebietes nutzen. Wichtig ist der Firma ebenso die 
Trennung ihrer Abfälle, die durch den Versand in großen Mengen anfallen. 
Die Hälfte der Papierabfälle geht in die direkte sortenreine Wiederverwen-
dung, als Rohstoff  für neue Recyclingpapiere hoher Qualität. Eine Besonder-
heit ist hier die Umstellung der Stromversorgung auf 100 Prozent Strom aus 
erneuerbaren Energien. Dies wurde möglich, weil sich mit Unterstützung des 
Klimaschutzmanagements mehrere Firmen aus dem Gewerbegebiet zusam-
menfanden und gemeinsam einen günstigen Ökostromtarif aushandelten.

DRUCK- UND VERLAGSHAUS ZARBOCK
Die Druck- und Verlagshaus Zarbock GmbH & Co. KG ist seit vielen Jahren in 
Sachen Nachhaltigkeit unterwegs. Ihre Ideen zu Einsparmaßnahmen hat die 
Firma aus der Teilnahme am Programm ÖKOPROFIT® erhalten, bei dem die 
Unternehmen ein Jahr lang begleitet und mit Fachwissen bei der Umsetzung 
von Maßnahmen unterstützt werden. Im Zuge dessen wurde beispielsweise 
die Heizungsanlage erneuert, das Druckluftnetz gewartet und Leckagen wur-
den beseitigt. Zudem wurde die Beleuchtung auf energieeffi  ziente LED-Tech-
nik umgestellt und die Lüftungsanlage optimiert. Mit ihrer Photovoltaikanlage 
auf den Hallendächern ist Zarbock außerdem Teil des „Grünen Kraftwerks“. 
Um dieses hohe Niveau aufrechtzuhalten, nimmt das Unternehmen an den 
regelmäßigen Treff en des ÖKOPROFIT-Klubs teil. Einerseits, um sich auch in 
Zukunft mit anderen Firmen auszutauschen, und andererseits, um in Sachen 
Einsparwissen auf dem aktuellen Stand zu bleiben.
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Bauanträge

2015–2020

83

717.000
Euro Förderung mithilfe 
von RADAR reaktiviert

5 JAHRE PILOTPROJEKT NACHHALTIGES GEWERBEGEBIET IN ZAHLEN:

DATEN, FAKTEN, ERFOLGE
Seit 2016 wird im Nachhaltigen Gewerbegebiet daran gearbeitet, den Standort nicht nur zukunftsfi t zu machen, sondern zu 
einem Musterbeispiel für innovative Quartiersentwicklung, und zwar weit über die Grenzen Frankfurts hinaus. In dieser Zeit 
ist viel passiert. Was, haben wir hier in interessanten, spannenden und teils auch witzigen Zahlen zusammengefasst. 5 Jahre 
Pilotprojekt auf einen Blick.
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DEZERNENTEN IM INTERVIEW:

DAS NACHHALTIGE 
GEWERBEGEBIET GEMEINSAM 
ZUKUNFTSFÄHIG AUSRICHTEN
Das Nachhaltige Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach ist das Ergebnis einer wirkungsvollen Zusammenarbeit 
zwischen der Wirtschaftsförderung, dem Energiereferat und dem Planungsamt der Stadt Frankfurt – und den zuständi-
gen Dezernaten. Was das Projekt besonders macht und warum es auch ein wichtiger Pilot für die Entwicklung anderer 
Bestandsquartiere der Stadt ist, darüber berichten die Umweltdezernentin Rosemarie Heilig, der Wirtschaftsdezernent 
Markus Frank und der Planungsdezernent Mike Josef im Interview.

Im Sinne einer nachhaltigen Stadtentwicklung setzt die Stadt Frankfurt am Main auf die Weiterentwicklung und 
Qualifi zierung bestehender Gewerbegebiete. Warum hat man die Gewerbegebiete Seckbach und Fechenheim-Nord 
ausgewählt, um diese zukunftsfähig zu machen? 

MIKE JOSEF Für die Gewerbegebiete Fechenheim-Nord und Seckbach gab es bereits ein städtebauliches Entwicklungs-
konzept, sodass wir Synergien nutzen konnten. Die Umsetzung eines Pilotprojekts im Bestand bot uns die Chance, Koopera-
tionsprozesse und innovative Vorhaben zu erproben und damit die beiden Gebiete zukunftsfähig zu entwickeln. Für die zen-
tralen Herausforderungen einer aktiven Gewerbefl ächenpolitik in Frankfurt – wie  beispielsweise Flächenaktivierung, Siche-
rung sowie Stärkung der Bestandsstandorte oder Steigerung der Identifi kation der ansässigen Unternehmen mit ihrem Stand-
ort – waren in Fechenheim-Nord und Seckbach hier sehr konkrete Handlungsansätze aufgezeigt worden. Heute bringen sich 
sowohl die Unternehmer als auch die Eigentümer aktiv in die Gestaltung ihres zukünftigen Umfeldes ein, arbeiten gemeinsam 
an relevanten Fragestellungen und tätigen gemeinschaftliche Investitionen.

Aus wirtschaftspolitischer Sicht war die Umsetzung eines Nachhaltigen Gewerbegebiets thematisches Neuland für 
den Magistrat. Trotzdem war die Politik frühzeitig von einem Erfolg des Pilotprojekts überzeugt. Welche Erkenntnisse 
bzw. Ergebnisse für die Frankfurter Wirtschaft ziehen Sie aus dem Pilotprojekt, Herr Frank?

MARKUS FRANK Für die Zukunft unserer Unternehmen ist es extrem wichtig, gute und leistungsfähige Standortbedingungen
vorzufi nden. Wir haben mit dem Beschluss über den Masterplan Industrie im Jahre 2015 bewusst ein Zeichen für den 
Industriestandort Frankfurt am Main gesetzt. Die Industrie wie auch das Gewerbe leisten signifi kante Beiträge zum sozioöko-
nomischen Gefüge in Frankfurt am Main. Damit das auch dauerhaft so bleibt, ist es wichtig, dass wir unsere Gewerbegebiete 
zukunftsfähig ausrichten. Lange Zeit schlossen sich die Begriff e Ökologie und Ökonomie in einer ausschließlich monetären 
Sichtweise aus. Mit dem Nachhaltigen Gewerbegebiet haben wir den Beweis angetreten, dass die Verbindung dieser beiden 
Themenschwerpunkte heute für die Zukunft des Standortes wie auch seiner Unternehmen maßgeblich ist.
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Für das Pilotprojekt „Nachhaltiges Gewerbegebiet“ wurde ein traditionelles Bestandsgewerbegebiet in Frankfurt am 
Main ausgewählt. Der überwiegende Anteil der Grundstücke befi ndet sich dabei im privaten Eigentum. Stellt das nicht 
eine große Hürde für Ihr Engagement als Umweltdezernentin und das des Energiereferats dar, da alle angestoßenen 
Maßnahmen nur auf einer freiwilligen Mitwirkungsbereitschaft der Unternehmen basieren?

ROSEMARIE HEILIG In der Theorie wäre es sicher leichter gewesen, in einem neu zu erschließenden Gebiet die sich dort 
ansiedelnden Unternehmen durch Aufl agen zur Mitwirkung bzw. Umsetzung zu verpfl ichten. Aber die Realität hat gezeigt, dass 
es gar nicht so schwer ist, die Bestandsunternehmen von der Notwendigkeit der Maßnahmen zu überzeugen und diese in die 
Umsetzung zu bringen. Es ist nur wichtig, das Bewusstsein hierfür zu erzeugen. Dies ist uns dann in Fechenheim-Nord als auch in 
Seckbach in den letzten fünf Jahren in hervorragender Art und Weise gelungen. Durch die intensive Beratung der Unternehmen
konnten z. B. Energieeinsparmaßnahmen umgesetzt werden, bei denen sich bereits nach anderthalb Jahren die Investitions-
kosten amortisiert haben. Durch die gute Beratung vor Ort und das direkte Gespräch in den Unternehmen brauchten wir hier 
noch nicht einmal viel Überzeugungsarbeit zu leisten. 

Herr Josef, nach den Erfahrungen aus den vergangenen fünf Jahren des Pilotprojekts, welche Rückschlüsse ziehen Sie 
für die zukünftige Gestaltung der Frankfurter Industrie- und Gewerbestandorte?

MIKE JOSEF Ein sehr wichtiger Ansatzpunkt ist, dass wir als Kommune aktiv in die Kommunikation mit den Unternehmen ein-
steigen müssen. Gerade bei den kleinen und mittelständischen Unternehmen ist es wichtig, sich regelmäßig auszutauschen 
und als Verwaltung mit den Firmen auch in Planungsfragen im Gespräch zu sein. Wir haben im Verlauf des Projekts gelernt, 
dass Nachbarschaft nicht automatisch Netzwerk bedeutet. In einigen Fällen hat die Standortinitiative erst dazu beigetragen, 
dass Aufträge oder Dienstleistungen an benachbarte Unternehmen vergeben wurden, die zuvor teilweise in anderen Bundes-
ländern eingekauft worden waren. Flächenbedarfe werden heute im Nachhaltigen Gewerbegebiet innerhalb der Standort-
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initiative angesprochen und oft können auf diesem Wege gute und sinnvolle Lösungen gefunden 
werden. Mein Wunsch wäre die noch intensivere Einbeziehung des Verkehrsdezernats, insbesonde-
re im Hinblick auf die anstehende, sehr umfassende Erneuerung der Industriestraßen. Diese Inves-
titionen sind nun wichtiger denn je, um das gewonnene Vertrauen der Unternehmen am Standort 
weiter zu stärken. Die Gestaltung der zukünftigen Industrie- und Gewerbestandorte im Bestand wie 
auch in der Neuentwicklung ist eben mehr als der Beschluss eines neuen Bebauungsplanes.

Die Stadt Frankfurt am Main hat mit dem „Masterplan 100 % Klimaschutz“ weitreichende Ziele 
bis zum Jahr 2050 verabschiedet. Um diese erreichen zu können, müssen in den Frankfurter 
Gewerbegebieten in den kommenden Jahren Maßnahmen vordringlich angegangen werden. 
Welche werden das sein?

ROSEMARIE HEILIG Das wichtigste Ziel wird die Reduzierung des Energiebedarfs sein. Hierzu gibt 
es unterschiedliche Ansätze. Der Einsatz von energieeffi  zienteren Leuchtmedien spielt dabei eine 
wichtige Rolle. Ohne größeren Aufwand lässt sich diese Maßnahme in jedem Unternehmen umset-
zen. Hier haben wir in den letzten Jahren bereits gute Ergebnisse erzielt. Ein weiterer Aspekt ist das 
Thema „Aufheizung“. Gewerbestandorte haben in der Regel sehr hohe Versiegelungsgrade und da-
mit verbunden eine starke Aufheizung im Sommer. Hier gilt es z. B. durch Begrünung von Dach- und 
Fassadenfl ächen die Aufheizung zu mildern und so zur Gebäudekühlung benötigte Energie einzu-
sparen. Als angenehmer Nebeneff ekt kann damit auch die Aufenthaltsqualität für die Mitarbeiter in 
den Gewerbeliegenschaften erheblich gesteigert werden. Schließlich kann der Einsatz von Ener-
giemanagementsystemen signifi kante Beiträge zur Energieeinsparung leisten. Was bei Großunter-
nehmen heute bereits Standard ist, bedarf insbesondere im Bereich der klein- und mittständischen 
Unternehmen noch hoher Anstrengungen, um hier die gewünschten Wirkungen zu erzeugen. 

Die Evaluierung der durchgeführten Maßnahmen im Rahmen des Pilotprojekts hat sehr beein-
druckende Zahlen hervorgebracht. Als Wirtschaftsdezernent in Frankfurt am Main müssten 
Sie sich, Herr Frank, nun aktiv für eine Fortführung bzw. Ausweitung des Projekts Standorts-
management zur aktiven Wirtschaftsförderung einsetzen?

MARKUS FRANK In der Tat hat die Evaluierung sehr klar dargelegt, wie durch den Ein-
satz des Standortmanagements bedeutende Investitionen gefördert werden konnten. In der 
Projektlaufzeit von fünf Jahren sind knapp 150 Millionen Euro durch die Unternehmen getätigt wor-
den. Davon der überwiegende Teil für Betriebs- bzw. Produktionserweiterungen. 83 Bauanträge
wurden in dem Pilotzeitraum bei der Stadt Frankfurt am Main eingereicht. Vor dem Pilotprojekt 
waren diese jährlich meist an nur einer Hand abzuzählen. Diese Zahlen belegen sehr eindeutig, 
dass ein Standortmanagement ein effi  zientes kommunales Mittel zur Wirtschaftsförderung ist. 
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Indem die Stadt Frankfurt am Main die Zukunftsfähigkeit des Standortes und den Klimaschutz im 
Rahmen eines integrativen Projektansatzes verbindet, konnte so ein erfolgreicher Weg beschritten 
werden. Diesen wollen wir weiterfolgen und so die Erfahrungen aus dem Pilotprojekt auf weitere Ge-
werbegebiete im Stadtgebiet ausweiten. Hierbei müssen vor allem Gewerbestandorte im Bestand 
berücksichtigt werden, da sie ein großes Potenzial bei der Umsetzung entsprechender Maß-
nahmen bieten. Die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Stadtplanung, Energiere-
ferat, Wirtschaftsförderung sowie den verantwortlichen Dezernaten gilt es bei zukünftigen Projekten 
unbedingt fortzuführen und weiter zu stärken, um zukünftig viele weitere positive Ergebnisse für die 
Standortentwicklung zu erzeugen.
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HIER SCHLÄGT DER PULS DES NACHHALTIGEN GEWERBEGEBIETS: 

DAS STANDORTBÜRO IM CASSELLAPARK
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Als Anlaufstelle für Unternehmen und Eigentümer vor Ort sowie für Projektinteressierte, als 
Treff punkt des Strategieteams oder Arbeitsplatz des Standort- und Klimaschutzmanagements – 
das Standortbüro im Cassellapark ist buchstäblich das Herz des Nachhaltigen Gewerbegebiets. 
Deshalb war seine Eröff nung im Oktober 2016 durch die Wirtschaftsförderung Frankfurt einer der 
wichtigsten Meilensteine des Pilotprojekts. Schon kurze Zeit später, im Januar 2017, nahm das 
Klimaschutzmanagement des Energiereferats der Stadt Frankfurt am Main ebenfalls die Arbeit 
auf – damit war das Team des Nachhaltigen Gewerbegebiets perfekt. Im Standortbüro laufen 
alle Fäden zusammen. Die gemeinsame Arbeit vom Standortbüro aus gewährleistet einen en-
gen fachlichen Austausch, wodurch vielfältige Synergien erschlossen werden können. Dies war 
in der Anfangsphase des Projekts besonders wichtig, nämlich im Rahmen der Netzwerkbildung. 
Aber auch jetzt, bei der Umsetzung konkreter Maßnahmen, ist das unerlässlich und steht für den 
Erfolg des Projekts. Zugleich ist das rund 90 Quadratmeter große Standortbüro mit abgetrenntem
Besprechungsbereich und Teeküche auch Arbeitsplatz des engagierten Teams von studentischen
Mitarbeiter/innen und Praktikanten/innen um Standortmanager Tobias Löser. Und wenn zwi- 
schendurch mal etwas Zerstreuung nötig ist – für ein Tischkickerspiel muss auch mal Zeit sein.
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Was passiert tagtäglich im Standortbüro?

TOBIAS LÖSER Das Standortbüro ist die zentrale Leit-
stelle des Projekts. Hier werden alle Anfragen und 
Projekte gebündelt. Täglich kann ich hier in eine neue Rolle 
schlüpfen: ob als Feuerwehrmann für dringende Unterneh-
mensfälle, kreativer Kopf für neue Projektideen oder eben 
als Moderator auf den verschiedensten Veranstaltungen. 
Seit Corona ist der Call-Center-Anteil aber leider deutlich 
gewachsen.

Wer ist im Standortbüro anzutreff en?

TOBIAS LÖSER  In erster Linie die Klimaschutzmanagerin 
Monika Brudler und ich, wenn wir nicht bei Unternehmen 
im Gebiet oder in unseren „Haupthäusern“ sind. Wir haben 
darüber hinaus zwei weitere Arbeitsplätze für Praktikanten 
und Studenten. In den vergangenen vier Jahren hatten wir 
bereits zwölf studentische Praktikanten im Projekt. Sehr 
viele zeitintensive Projekte, wie das Konzeptpapier, das 
Standortvideo, das Standortheft oder dieser Bericht, wären 
ohne Stella, Nils, Jean, Nicolas oder Sophia nicht möglich 
gewesen.

Was motiviert bei der Arbeit?

TOBIAS LÖSER Hier im Projekt kann ich einen kleinen 
Beitrag leisten, um den Standort und damit auch die Stadt 
attraktiver zu gestalten. Langfristige Maßnahmen zur Um-
setzung zu bringen, wie die Behebung des Investitions-
staus im Bereich der öff entlichen Infrastruktur, bedarf aber 
eines sehr langen Atems. Die unkomplizierte und direkte 
Zusammenarbeit mit den Unternehmen vor Ort und den vie-
len Projektpartnern gibt mir aber eigentlich jeden Tag neue 
Motivationsschübe.

STANDORTMANAGER TOBIAS LÖSER IM INTERVIEW:

„ICH BIN KÜMMERER, MEDIATOR 
UND STRATEGE ZUGLEICH!“

Seit knapp fünf Jahren ist er das Gesicht des Nachhaltigen Gewerbegebiets: Standortmanager Tobias Löser. 
Was seinen Job so vielfältig macht, was die größten Herausforderungen sind und was er sich für die Zukunft 
wünscht, erzählt er im Interview:

Welches war das spannendste Projekt bisher?

TOBIAS LÖSER  Der Gründungsprozess der Standortinitiati-
ve FFN e. V. war extrem fordernd, denn innerhalb von nur 
einem Jahr haben wir eine der größten Interessengemein-
schaften ihrer Art in Deutschland gründen können. Diese 
Initiative dann im Rahmen eines Standortvideos vor- und 
darzustellen war unglaublich spannend und erfüllend. Ich 
konnte die Unternehmen dabei von einer ganz anderen 
Seite kennenlernen und war überrascht, wie gut sich 
der Spirit der Initiative in Bildern hat einfangen lassen.

Wie geht es weiter im Büro und im Projekt?

TOBIAS LÖSER Das Pilotprojekt wurde nun weiter 
verlängert. Dadurch haben wir Zeit für weitere wichtige
Maßnahmen. Im Dezember 2020 konnten wir noch mit 
einer E-Mobilitäts-Beratung für Unternehmen an den Start 
gehen. Auch hier haben wir erneut Neuland betreten und 
das ist das Schönste am Projekt, denn wir verstehen es als 
Experimentierfl äche für eine Vielzahl von Maßnahmen und 
Projektideen. Dass jetzt die Übertragung des Konzepts auf 
ein weiteres Gewerbegebiet in Frankfurt vorbereitet wird, 
führte bereits zu einer Teamvergrößerung vor Ort. 
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Offi  zieller Projektstart Pilotprojekt 
„Nachhaltiges Gewerbegebiet“

JANUAR
2016

JANUAR
2017

OKTOBER
2016 MÄRZ

2017

JUNI
2017

Stellenbesetzung „Standortmanager“ 
mit Tobias Löser durch die 
Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH

Stellenbesetzung 
„Klimaschutzmanagement“ 
durch das Energiereferat Frankfurt

Eröff nung des 
Standortbüros 
im Cassellapark Standortwebsite

geht online

Die erste von bislang sieben
Unternehmerwerkstätten
fi ndet statt

MAI
2016
Stellenbesetzung „Standortmanager“ 
mit Tobias Löser durch die 
Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH

5 JAHRE NACHHALTIGES GEWERBEGEBIET:

MEILENSTEINE IM ÜBERBLICK
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Die Grundlage dafür, dass das bundesweit einzigartige Pilotprojekt überhaupt ins Leben gerufen werden 
konnte, lieferte der Koalitionsvertrag des Bündnisses CDU/Grüne in der Legislaturperiode 2011–2016. Dort 
war folgendes Ziel festgehalten worden: „Die Stadt wird zusammen mit der Wirtschaftsförderung und dem 
Energiereferat modellhaft in Frankfurt ein Gewerbegebiet zu einem ,grünen Gewerbegebiet‘ weiterent-
wickeln – mit neuen Konzepten der Mobilität, mit energetisch optimalen und begrünten Bauten und mit 
nachhaltiger Ressourcennutzung durch die ansässigen Betriebe.“ 2015 fi el dann bereits der Startschuss. 
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Der baden-württembergische 
Ministerpräsident Winfried Kretschmann 
besucht das Quartier.

2017

MAI
2018

NOVEMBER
2017

Start der kostenlosen Energieberatungen
für die Unternehmen vor Ort

Gründung der Standortinitiative FFN e. V.
und Einführung neuer Wort-Bild-Marke
„Frankfurter Osten nachhaltig“

Verkündung des Industriestraßen-
programms durch die Stadt Frankfurt

DEZEMBER
2017

SEPTEMBER
2017
Der baden-württembergische Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann besucht das Quartier

APRIL
2018
Vorstellung des Projekts
in Yokohama (Japan)

Damals beschloss die Stadtverordnetenversammlung die Entwicklung eines Nachhaltigen Gewerbegebiets 
unter Federführung der Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH und des Energiereferats der Stadt Frankfurt 
am Main. Demnach sollten die Gewerbegebiete Fechenheim-Nord und Seckbach in einem kooperativen 
Prozess mit den ortsansässigen Betrieben modellhaft zu nachhaltigen Gewerbegebieten im Sinne der 
Machbarkeitsstudie entwickelt werden. Das Pilotprojekt „Nachhaltiges Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/
Seckbach“ war geboren.
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JANUAR
2016

JUNI
2018

MÄRZ
2019

Pressekonferenz 
„Zwei Jahre Standortmanagement“ 
mit Vorstellung Konzeptpapier

Start des „Grünen Kraftwerks“ und 
des kostenfreien PV-Checks für die 
Unternehmen vor Ort

Vorstellung des Pilotprojekts bei der 
Immobilienmesse EXPO REAL in München

Fertigstellung 
Klimaschutzteilkonzept 
inkl. Maßnahmenplan
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DURCH DIE VERLÄNGERUNG DES 
STANDORTMANAGEMENTS KANN DIE
ERFOLGSGESCHICHTE IM NACHHALTIGEN                          
GEWERBEGEBIET FORTGESETZT WERDEN 55

OKTOBER
2018
Vorstellung des Pilotprojekts bei der 
Immobilienmesse EXPO REAL in München
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JUNI
2019

DEZEMBER
2019

APRIL 
2019

DEZEMBER 
2020

Installation der 
Gebietsbeschilderung

Erste von bislang vier 
Firmenbesichtigungen

Verlängerung des 
Standortmanagements

Start der kostenlosen
 E-Mobilitäts-Beratungen
 für Unternehmen vor Ort

Fertigstellung 
Klimaschutzteilkonzept 
inkl. Maßnahmenplan

DURCH DIE VERLÄNGERUNG DES 
STANDORTMANAGEMENTS KANN DIE
ERFOLGSGESCHICHTE IM NACHHALTIGEN                          
GEWERBEGEBIET FORTGESETZT WERDEN 

JULI
2020

Präsentation eines 
Standortheftes mit Gutscheinen
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WICHTIGE IMPULSE FÜR DAS GEBIET
Seit der Gründung vor etwas mehr als zwei Jahren ist viel 
passiert. In enger Zusammenarbeit mit dem Standortbüro, 
der Wirtschaftsförderung und dem Energiereferat der Stadt 
Frankfurt konnten bereits zahlreiche Projekte und Förder-
angebote angestoßen und umgesetzt werden. Besonders 
Veranstaltungen wie die FFN-Firmen- und -Sommerfeste 
oder die Impulsevents ermöglichen intensiven und
eff ektiven Austausch innerhalb der Unternehmerschaft.

REGELMÄSSIGE STRATEGIEMEETINGS
Eines der wichtigsten Instrumente der Standortinitiative 
stellen die regelmäßigen Strategiemeetings dar, bei denen 
sich die Unternehmer und Eigentümer vor Ort treff en. Sie bil-
den das Herz des Pilotprojekts und besitzen den Charakter ei-
ner off enen Arbeitsgruppe, die im vierwöchigen Turnus statt-
fi ndet. Interessierte sind immer gerne gesehen und können
sich bereits vorab über die anstehenden Themen und 
Inhalte auf der Homepage informieren. Jeder Teilnehmer und 
Interessierte erhält so die Möglichkeit, das Gebiet aktiv mit-
zugestalten und an der Entwicklung des Areals teilzuhaben.

DIE STANDORTINITIATIVE FFN E. V.: 

GEMEINSAM STARK!
Gemeinsam stark für die Zukunft des Standorts! Ganz getreu diesem Motto haben sich im Mai 2018 insgesamt
30 Unternehmen sämtlicher Größen und Branchen zusammengeschlossen und die Standortinitiative FFN e. V. als 
Interessengemeinschaft zum Wohle des Nachhaltigen Gewerbegebiets gegründet. Mittlerweile sind es bereits 
52 Mitglieder, die sich partnerschaftlich für den erfolgreichen Fortbestand des Quartiers engagieren. Kooperation, 
Kommunikation und Vernetzung bilden dabei die wichtigsten Schwerpunkte der starken Gemeinschaft, die für die 
Unternehmen vor Ort, deren Mitarbeiter, Kunden und Lieferanten einen echten Mehrwert bietet.
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REGELMÄSSIGE STRATEGIEMEETINGS
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Was war Ihre persönliche Motivation, sich in der Standortinitiative zu beteiligen? 

KARIN BAROZZI Man muss ganz ehrlich sagen, dass sich das Gewerbegebiet schon seit einigen Jahren in einer Abwärtsspirale 
befand. Wir standen sogar schon kurz vor dem Verkauf unseres Grundstücks und hatten einen potenziellen Käufer gefunden. 
Als ich dann aber von dem Projekt erfahren habe, habe ich mich sehr gefreut, dass sich endlich etwas tut. Nach der 
zweiten Unternehmerwerkstatt waren wir dann so von der Projektidee überzeugt, dass wir vom Verkauf zurückgerudert sind. 
Und jetzt, drei Jahre später, sind wir immer noch hier und ich kann mich als Vorstand aktiv im Sinne der Zukunft des Areals 
einbringen.

STELLA SCHULZ-NURTSCH Für mich persönlich hatte das Gewerbegebiet schon immer großes Potenzial, das leider viel zu 
lange nicht genutzt wurde. Wir haben uns hier angesiedelt, weil wir gesehen haben: Hier passiert etwas. Und dieses große 
Potenzial jetzt gemeinsam mit anderen zu heben, das ist meine Motivation. Ich würde sogar sagen, das ist die Motivation von 
uns allen hier.

Sie vernetzen, planen, konzipieren und setzen um – und sind die starken Frauen
an der Front der Standortinitiative FFN e. V.: Stella Schulz-Nurtsch und Karin 
Barozzi. Als Vorstände der Interessengemeinschaft haben sie einen enormen 
Anteil an der Willensbildung im Nachhaltigen Gewerbegebiet. Was sie antreibt, 
welche Ziele sie verfolgen und was man in Zukunft von der Standortinitiative 
erwarten darf, verraten sie im Interview.

STELLA SCHULZ-NURTSCHKARIN BAROZZI

FRAGEN 
AN ...

DIE FFN-VORSTÄNDE STELLA SCHULZ-NURTSCH 
UND KARIN BAROZZI IM INTERVIEW:

STARKE FRAUEN FÜR 
DEN STANDORT

1
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Welche Begegnung oder Veranstaltung ist Ihnen nachhaltig in Erinnerung geblieben? 

KARIN BAROZZI Ganz klar das Sommerfest in der Lehrwerkstatt URSPRUNG im vergangenen Jahr! Einerseits wegen der 
Location, aber auch wegen des Engagements, mit dem sich Geschäftsführer Felix Titzka für die Jugendlichen einsetzt. 
Besonders gut haben mir auch die Veranstaltungen gefallen, die direkt bei den Unternehmen vor Ort stattgefunden
haben. Man hat dadurch noch einmal einen ganz anderen Einblick gewonnen, das fand ich spannend.

STELLA SCHULZ-NURTSCH Das hat mir auch gut gefallen. Und man erlebt so viele und immer neue Überraschungen, wie 
bei der zweiten Strategieteam-Sitzung in diesem Jahr bei 360° BBQ. Man muss dazu sagen, dass ich vorher noch nie dort 
war, und auf einmal stehe ich in der alten Industriehalle vor einer Indoor-Almhütte, verrückt, oder? In Erinnerung geblie-
ben ist mir auch die Ansprache des Verkehrsdezernenten Klaus Oesterling bei unserer Mitgliederversammlung. Obwohl 
es nicht unbedingt die Aussagen waren, die wir uns alle gewünscht hätten, hat er Tacheles geredet – und das war wichtig.

Was war Ihre Motivation, in den Vorstand zu gehen?

KARIN BAROZZI  Nun ja, wirklich viele haben nicht direkt die Hand gehoben. Deswegen habe ich mich dann bereit erklärt, 
ein Teil des Vorstands zu werden. Die Entscheidung habe ich bis heute nicht bereut.

STELLA SCHULZ-NURTSCH   Mein Großvater hat 1966 die Gewerbeimmobilie am Standort gebaut und daher möchte ich 
dazu beitragen, dass viele angesiedelte Unternehmen sich mit am Standort engagieren, der noch weit unter seinen 
Möglichkeiten liegt. Zusätzlich motiviert hat mich am Ende, dass sich drei Frauen bereit erklärt haben, den Vorsitz zu 
übernehmen, Ich fi nde, in einem Gewerbegebiet ist das schon etwas Besonderes, auch wenn es das eigentlich nicht sein 
sollte.
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Was haben Mitglieder von der Beteiligung in der Initiative?

STELLA SCHULZ-NURTSCH Mit unserer gegenseitigen Unterstützung formen wir eine starke Gemeinschaft, die eine Stim-
me entwickelt und damit ein wichtiges Sprachrohr gegenüber der Stadt ist. Davon profi tieren alle. Und natürlich erhöhen 
wir auch schrittweise den Bekanntheitsgrad des Gebiets, was allen zugute kommt. Das haben wir unter anderem auch 
unserem Standortvideo, dem Gutscheinheft und der Homepage als Visitenkarte des Areals zu verdanken.

KARIN BAROZZI Besonders am Herzen liegen uns die Mitgestaltung des Gebiets, das Einbringen von eigenen Ideen und 
das Kennenlernen von Nachbarunternehmen. Das geht allerdings nicht von heute auf morgen. Unsere Standortinitiative 
lebt vom ständigen Austausch und den aktiven Mitgliedern.

Welche konkreten Herausforderungen will die Standortinitiative in den nächsten Jahren angehen?

STELLA SCHULZ-NURTSCH Im Vordergrund steht, dass wir den Standort und das gesamte Nachhaltige Gewerbegebiet bis 
2030 zu einem bundesweiten Vorzeigeprojekt entwickeln wollen. Wir möchten hier Rahmenbedingungen schaff en, die 
allen Beteiligten ein langfristiges, erfolgreiches und profi tables Unternehmertum ermöglichen.

KARIN BAROZZI Und der Wohlfühlfaktor muss für alle Beteiligten an unserem Standort deutlich gesteigert werden. Wir 
brauchen verbesserte und neue Grundstücksgestaltungen und vor allem mehr Straßengrün, damit sich noch mehr neue 
und junge Unternehmen ansiedeln. Aktuell ist das Gebiet noch zu ,altbacken‘, da müssen wir weiter ran.

2
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OSKAR BIRKENBACH
             Metallbau
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NICHT NUR NACHHALTIG, SONDERN AUCH SOZIAL:

GESELLSCHAFTLICHES
ENGAGEMENT UND SOZIALE
VERANTWORTUNG

Ein Gewerbegebiet mit gesellschaftlicher Relevanz: Neben ökonomischen und ökologischen 
Aspekten bilden von Beginn an auch soziale Komponenten die Grundpfeiler des Nachhaltigen 
Gewerbegebiets. Denn Engagement und Kooperationen sind das Fundament der gesellschaft-
lichen Mitgestaltung. Besonders die lokalen Unternehmen mit starkem sozialem Bezug, wie die 
frankfurter werkgemeinschaft e. V. (fwg) oder die Praunheimer Werkstätten, konnten bislang von 
Synergieeff ekten vor Ort profi tieren und sind stark am Standort präsent. Vor allem durch die 
Standortverlagerung der fwg im Jahr 2017 in den Cassellapark konnte großer Mehrwert für die 
ansässigen Unternehmen geschaff en werden, denn die hauseigene Kantine ist zur Mittagszeit 
auch ein beliebter Treff punkt zahlreicher hungriger Unternehmer. Mit Folgen ...

START EINER ERFOLGREICHEN KOOPERATION 
So lernten sich beispielsweise der Geschäftsführer des Druck- und Verlagshauses Zarbock und die 
damalige Standortleiterin der Praunheimer Werkstätten bei der zweiten Unternehmerwerkstatt ken-
nen. Zarbock hatte bis dato aufwendige Konfektionierungsarbeiten außerhalb von Frankfurt um-
setzen lassen. Der zusätzliche Transport sorgte aber für längere Produktionszeiten, einen höheren 
CO2-Verbrauch und Mehrkosten. Kurz nach der Veranstaltung startete bereits eine Kooperation. 
Denn fortan wurden die Materialien einfach via Palette über die Grundstücksgrenze gebracht. Die 
beiden sind seit vielen Jahren Nachbarn, kannten sich aber noch nicht persönlich. Manchmal ist alles 
ganz einfach.

GELEBTE INKLUSION
Ein anderes schönes Beispiel für die soziale Komponente des Gewerbegebiets ist eine Maßnahme, 
für die sich Westfalia-Eichmann-Geschäftsführer Jürgen Schiller nach der dritten Impulsveranstal-
tung, „Inklusion im Arbeitsmarkt – Win-win-Lösungen im Nachhaltigen Gewerbegebiet“, entschieden
hatte. Nämlich die Implementierung des Modells der „Betriebsintegrierten Beschäftigungsplätze“.
In diesem Rahmen können Menschen, die bei ihrer berufl ichen Entwicklung einen Anspruch auf 
Unterstützung durch eine Werkstatt für Menschen mit Behinderung haben, dort mitarbeiten, wo 
auch Menschen ohne Handicap tätig sind, und zwar als vollwertiges Teammitglied der Westfa-
lia-Eichmann. „Wir haben uns oft gefragt, können wir einen auf eine Person zugeschnittenen Arbeits-
platz neu schaff en? Können wir uns das leisten? Heute kann ich sagen, es war die richtige Entschei-
dung und wir möchten das Konzept zukünftig noch weiter ausdehnen“, erläutert Geschäftsführer 
Jürgen Schiller. 

ZUSÄTZLICHER HAUSMEISTERSERVICE
Bei der Veranstaltung entstand auch die Idee eines zentralen Hausmeister- und Grünpfl egedienstes
für den gesamten Standort. Aktuell bereitet die frankfurter werkgemeinschaft ein solches Dienst-
leistungsangebot für die Unternehmen am Standort vor. So kann Inklusion nun auch außerhalb der 
fwg-Kantine gelebt werden.

Bericht 
digital erleben
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SOMMERFEST IN DER LEHRWERKSTATT
Auch für die Standortinitiative FFN e. V. ist der soziale 
Anspruch elementar. Deshalb fand das gemeinsame
Sommerfest im Jahr 2019 in der Lehrwerkstatt 
URSPRUNG statt. Kaum einer der rund 50 Teilnehmer 
kannte die Einrichtung überhaupt, bei der Projektini-
tiator Felix Titzka seit 2013 Jugendlichen Neugier und 
Spaß am Handwerk vermittelt. Hier können Jugendliche 
Dinge selbst reparieren oder herstellen. Die Lehrwerk-
statt arbeitet dabei eng mit verschiedenen Schulen, unter 
anderem  der Friedrich-Ebert-Schule, und Stiftungen, 
wie der Friederichs Stiftung, zusammen und konnte 
bereits mehrere Teilnehmer erfolgreich in eine Ausbildung 
vermitteln. Auch der 2019 der Standortinitiative beige-
tretene Sportkreis Frankfurt e. V. sieht sich als Vermittler 
zwischen Sport und Job und möchte sein Engagement 
weiter ausbauen. Die Etablierung eines Azubi- und Prak-
tikantenportals auf www.frankfurter-osten.de bildete da-
für einen ersten Aufschlag. Auch die Kooperation mit den 
Quartiersmanagements im Riederwald und in Fechen-
heim-Nord ist essenziell bei der Vermittlung von Schüler-
praktika etc. So entsteht im Nachhaltigen Gewerbegebiet 
auch gesellschaftliche Relevanz, zum Wohle aller.
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URSPRUNG FRANKFURT 

Als Gründungsmitglied der Standortinitiative 
vermittelt das gemeinnützige Unternehmen 
URSPRUNG seit 2015 Jugendlichen und jungen 
Gefl üchteten Neugier und Spaß am Handwerk. 
In der Lehrwerkstatt in der Borsigallee lernen die 
Jugendlichen, aus überwiegend vorhandenen Ma-
terialien Neues zu schaff en. Soweit es möglich ist, 
werden Recycling- und Baustoff e verwendet, die 
zugleich kostengünstig sind. Werte wie Kreativi-
tät, handwerkliche Eigenleistung und Teamarbeit 
werden so gelehrt. URSPRUNG arbeitet zudem 
eng mit verschiedenen Schulen wie der Fried-
rich-Ebert-Schule und mit Stiftungen wie der 
Friederichs Stiftung zusammen. Die Räumlichkeiten 
dienen derweil als beliebter Veranstaltungsort und 
Treff punkt. So auch für das jährlich stattfi ndende 
Sommerfest, bei dem die Mitglieder der Standort-
initiative bereits bei Streetfood und Feierabendbier 
zusammenkamen.

WESTFALIA-EICHMANN

Anhänger, Trägersysteme, Anhängekupplungen – 
1937 in Frankfurt am Main gegründet, gehört West-
falia-Eichmann zu den führenden Unternehmen 
rund um den sicheren Transport. Zunächst über-
nahm Alexander Carnatz die Firma und übergab die 
Leitung dann im Jahr 1982 an seinen Sohn Michael. 
Seit der Gründung stehen Ersatzteilbeschaff ungen 
und Reparaturen von Anhängern im Mittelpunkt der 
Arbeit. Als Großhandelsunternehmen verfügt West-
falia-Eichmann außer über eine Anhänger-Mietfl otte 
über 80 Anhängern auch über eine umfangreiche 
Service-Abteilung, die sich um Belange aller Art 
kümmert. In seinem Lager stehen insgesamt 200 
Neuanhänger, sodass Kunden vor Ort immer das 
passende Produkt fi nden. Zudem bringt sich das 
Unternehmen als Mitglied der Standortinitiative aktiv 
in die Gebietsentwicklung ein. 

ADRESSE: BORSIGALLEE 17, 60388 FRANKFURT AM MAIN
AM STANDORT SEIT: 2015
MITARBEITER AM STANDORT: 1
HÖHE DER GESAMTINVESTITIONEN: EINE MENGE HERZBLUT
UND SCHWEISS

ADRESSE: ORBER STRASSE 13, 60386 FRANKFURT AM MAIN
AM STANDORT SEIT: 1983
MITARBEITER AM STANDORT: 20
HÖHE DER GESAMTINVESTITIONEN: 170.000 EURO

IM PORTRÄT

IM PORTRÄT
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GETRÄNKEFACHGROSSHANDEL RACH 

Die Geschichte des Getränkefachgroßhandels Rach 
reicht bis ins Jahr 1902 zurück. Damals gründete Emil 
Rach das Unternehmen als „Kleiner Flaschenbierhan-
del“. Am Standort ist die Firma mittlerweile seit 1962. 
Geleitet wird der Getränkefachgroßhandel heute von 
Thomas und Erika Rach, seit 2008 ist auch ihr Sohn 
Andreas mit an Bord, der noch in diesem Jahr als 
Gesellschafter einsteigen wird. Damit befi ndet sich das 
wachsende Unternehmen mittlerweile bereits in fünfter
Generation. Und die Zukunft hat schon begonnen. 
Denn die Rachs möchten ihre Flächen stark erweitern
und auch energetisch modernisieren. Allein dafür 
sollen 250.000 Euro investiert werden.

OSKAR BIRKENBACH METALLBAU

1955 gegründet, seit über 60 Jahren am Standort – der 
Traditionsbetrieb Oskar Birkenbach Metallbau ist der 
Spezialist, wenn es um Metallarbeiten aller Art geht, 
für Privat- wie Geschäftskunden. Das Unternehmen ist 
mittlerweile in dritter Generation aktiv. Seit 2009 unter-
stützt Dirk Birkenbach seinen Vater und Geschäftsfüh-
rer Thomas Birkenbach. Die Vision: den Betrieb in eine 
erfolgreiche Zukunft führen und energetisch auf den 
neuesten Stand bringen. Nach der umfangreichen und 
erfolgreichen Sanierung soll im Jahr 2021 nun auch die 
Installation einer Photovoltaikanlage folgen. Die Inves-
titionssumme soll sich auf etwa 40.000 Euro belaufen.

ADRESSE: SONTRAER STRASSE 9, 60386 FRANKFURT AM MAIN
AM STANDORT SEIT: 1959
ANZAHL MITARBEITER: 7
GEPLANTE INVESTITIONEN VOR ORT: 40.000 EURO
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OSKAR BIRKENBACH
             Metallbau

ADRESSE: FLINSCHSTRASSE 55, 60388 FRANKFURT AM MAIN
AM STANDORT SEIT: 1962
ANZAHL MITARBEITER: 9
GEPLANTE INVESTITIONEN VOR ORT: 250.000 EURO

Das Prinzip der Nachhaltigkeit wird seit Jahrhunderten in der Forstwirtschaft umgesetzt. Einschlag und Auff orstung 
müssen im Gleichgewicht sein, um den nachfolgenden Generationen ein Einkommen zu garantieren. Dieses Prinzip 
haben die kleinen und mittelständischen Familienunternehmen am Standort bereits weit vor dem Projektstart des 
Nachhaltigen Gewerbegebiets verinnerlicht. Denn vor allem für den Fortbestand und die Zukunftssicherung spielt 

GENERATIONENWECHSEL BEI DEN 
UNTERNEHMEN IM NACHHALTIGEN GEWERBEGEBIET:

„WIR SIND DIE ZUKUNFT!“

IM PORTRÄT

IM PORTRÄT
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HELMUT HAUG 

1986 durch Namensgeber Helmut Haug gegründet, 
ist der Dienstleistungsfamilienbetrieb heute haupt-
sächlich im Bereich Biomasseaufbereitung aktiv. 
Deshalb hält das Unternehmen, bei dem die ganze 
Familie buchstäblich mitarbeitet, auch eine 
Beteiligung am Biomassekraftwerk Fechenheim. 
Denn neben Gründer Helmut Haug ist seit 2014 auch 
Sohn Holger mit in der Geschäftsführung. Seit 2018 
und 2020 sind außerdem dessen Geschwister Heiko 
und Nadja mit dabei. Die zweite Generation ist also 
bereits am Ruder und große Pläne bereits in der 
Umsetzung. So ist gerade ein Neubau auf dem Ge-
lände mit einem Gesamtinvestitionsvolumen in Höhe 
von 2,5 Millionen Euro geplant. Auch ein externer Kom-
postplatz und ein Biomassekraftwerk sind vorgesehen.

ADRESSE: GWINNERSTRASSE 15, 60388 FRANKFURT AM MAIN
AM STANDORT SEIT: 2000
ANZAHL MITARBEITER: 10
GEPLANTE INVESTITIONEN VOR ORT: 2.500.000 EURO

ALOIS MATHES SCHREINERWERKSTÄTTE

Innenausbau, Brandschutztüren, Fenster – die Schrei-
nerei steht für Schreinerarbeiten aller Art, und das 
seit Jahrzehnten. Zurück geht der Betrieb auf 1933, 
als Gründer Alois Mathes in die Schreinerei Muth 
einstieg. 1971 erfolgte dann der Umzug in die Orber 
Straße 40, wo das Unternehmen bis heute seinen Sitz hat. 
Geleitet wird der Familienbetrieb von Bernhard und 
Renate Mathes – seit 2005 ist auch Sohn Michael 
mit dabei. Das Ziel: Gemeinsam weiter wachsen und 
modernisieren. Aktuell erwägt die Familie eine 
energetische Sanierung des Daches und die 
Installation einer Photovoltaikanlage.

ADRESSE: ORBER STRASSE 40, 60386 FRANKFURT AM MAIN
AM STANDORT SEIT: 1971
ANZAHL MITARBEITER: 10
GEPLANTE INVESTITIONEN VOR ORT: 250.000–300.000 EURO

 

der Generationenwechsel bei den Unternehmen eine entscheidende Rolle. Grundlage dafür ist, dass die Generatio-
nen innerhalb der Unternehmen gut zusammenarbeiten – und vom Know-how des anderen profi tieren. Nur so können 
die Firmen ihr Geschäft erfolgreich in die Zukunft führen, krisensichere Arbeitsplätze schaff en und nachhaltig und lang-
fristig am Standort investieren. Das Nachhaltige Gewerbegebiet ist reich an solchen Unternehmen, die zum Teil bereits 
seit mehreren Generationen vor Ort sind – und hoff entlich noch viele weitere. Sie können sagen: „Wir sind die Zukunft!“

IM PORTRÄT

IM PORTRÄT
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DAS NACHHALTIGE GEWERBEGEBIET, EIN STANDORT MIT FLAIR:

SPORTELN, SHOPPEN, GENIESSEN

Das Nachhaltige Gewerbegebiet ist nicht nur Arbeitsort für Tausende Menschen im Osten Frankfurts, sondern buchstäb-
lich ein Standort mit Flair, an dem es viel zu entdecken gibt. Kulinarik, Kultur, Sport und natürlich auch Shoppingmöglich-
keiten. Dabei lassen sich die Highlights perfekt im Rahmen einer Tour erleben. Wir haben exemplarisch für die vielfältigen 
Möglichkeiten zwei Programme zusammengestellt, für Schnellentdecker und Langgenießer:
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lich ein Standort mit Flair, an dem es viel zu entdecken gibt. Kulinarik, Kultur, Sport und natürlich auch Shoppingmöglich-
keiten. Dabei lassen sich die Highlights perfekt im Rahmen einer Tour erleben. Wir haben exemplarisch für die vielfältigen 

10:00 – 11:30 Uhr: FRÜHSTÜCK AUF DER DACHTERRASSE DER TATCRAFT-KANTINE 

In der obersten Etage der ehemaligen Fabrikhallen in der Gwinnerstraße wartet eine Kantine der 
besonderen Art auf seine Besucher. Das Raumkonzept mit einer off enen Küche, langen Tischen und 
Loft-Atmosphäre würde man wohl eher in Berlin oder London erwarten – stattdessen aber befi ndet 
sich die Tatcraft-Kantine inmitten des Nachhaltigen Gewerbegebiets und ist fl exibel mit dem Bus 
über die Haltestelle ,,Gwinnerstraße Mitte‘‘ erreichbar. Während die Köche wochentags schmack-
haftes Frühstück und Mittagessen auf den Tisch zaubern, wird sonntags ein liebevoll zubereiteter 
Brunch angeboten.

12:00 – 13:00 Uhr: CONCRETE JUNGLE – DIE BETONMANUFAKTUR FÜR DESIGN

Auch in der Gwinnerstraße ansässig ist die Betonmanufaktur Concrete Jungle. Mit ihrer innovativen 
Idee, ultrafestes Beton zu einzigartigen Designobjekten zu verarbeiten, hat die Manufaktur buch-
stäblich ein Alleinstellungsmerkmal. Das Sortiment reicht von Wohnaccessoires über Möbel bis hin 
zu exklusivem Schmuck, hergestellt in aufwendiger Handarbeit. Die Betonmanufaktur hat sich zu 
einem designorientierten Handwerksunternehmen entwickelt, das mit seinen Produkten aus der 
Masse heraussticht.

      EIN TAG IM NACHHALTIGEN GEWERBEGEBIET
      DAUER: 12 STUNDEN

STATIONEN:

10:00 – 11:30 UHR FRÜHSTÜCK BEI TATCRAFT

12:00 – 13:00 UHR  CONCRETE JUNGLE, MÖBEL/SCHMUCK/DEKORATION

13:30 – 14:15 UHR  PROBEFAHRT BEI ZWEIRAD STADLER

14:30 – 15:30 UHR  MITTAGESSEN IN DER FWG-KANTINE

16:00 – 17:00 UHR HARLEY DAVIDSON BESUCHEN

18:00 – 20:00 UHR  AUSPOWERN IN DER FABRIKSPORTHALLE FRANKFURT

AB 20:30 UHR  PROBE VON ANTAGON BESUCHEN
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13:30 – 14:15 Uhr: PROBEFAHRT BEI ZWEIRAD STADLER

Um sich in kürzester Zeit einen Überblick über das gesamte Nachhaltige Gewerbegebiet zu verschaff en, empfi ehlt es sich, das 
Areal mit dem Fahrrad zu erkunden. Zweirad Stadler in der Borsigallee ist dabei die richtige Anlaufstelle. Die Produktpalette ist 
vielfältig und umfasst Fahrräder, Rennräder wie auch E-Bikes. Gute Fahrt!

14:30 – 15:30 Uhr: MITTAGESSEN IN DER FWG-KANTINE

Zur Mittagszeit, nach der Fahrradtour, sorgt die fwg-Kantine im Cassellapark für das leibliche Wohl. Mit insgesamt 120 Plätzen, 
einer großen Fensterfront und zwei Terrassen, die im Sommer dazu einladen, draußen zu sitzen und die Aussicht zu genießen, 
bietet die Kantine beste Voraussetzungen für eine entspannte Mittagspause. Für die Zubereitung der Speisen werden frische, 
aus der Region stammende Produkte gewählt, die täglich liebevoll verarbeitet werden.

16:00 – 17:00 Uhr: BESUCH BEI HARLEY DAVIDSON

Berühmter Vertreter der Motorradindustrie ist Harley Davidson. Der Bike-Hersteller aus den USA gehört zu den erfolgreichsten 
Motorradhändlern der Welt und hat sich in der ehemaligen Naxos-Union in der Wächtersbacher Straße niedergelassen. Neben 
einem großen Sortiment an neuen und gebrauchten Harleys und Elektromotorrädern verfügt der Standort auch über eine 
riesige Auswahl an Fashion-Artikeln, Accessoires und Zubehör. Entspannen lässt es sich bei einem Getränk im Factory-Café, 
umgeben von der einzigartigen Oldtimer-Ausstellung mit Bikes aus über 100 Jahren. Jeden Freitag und Samstag wird die Har-
ley-Factory zudem zum Treff punkt für Biker.

18:00 – 20:00 Uhr: AUSPOWERN IN DER FABRIKSPORTHALLE FRANKFURT 

Zum Auspowern ist die moderne und helle Sporthalle in der Wächtersbacher Straße im Frankfurter Osten ideal. Bewegung 
und Begegnung sind die Schlagworte, die für das stehen, was sich in der Fabriksporthalle des Sportkreises Frankfurt e. V. ab-
spielt. Ballsportarten wie Handball, Hockey und Basketball sowie Bogenschießen, Kinderturnen und Rollschuhsport sorgen in 
der Fabriksporthalle für jede Menge Unterhaltung.

AB 20:30 Uhr: THEATERPROBE VON ANTAGON BESUCHEN

Unter freiem Sternenhimmel bietet das Antagon-Theater abends ein wundervoll mystisch-melancholisches Erlebnis. Als inter-
national bekanntes Theater im öff entlichen Raum lockt es jährlich zahlreiche Besucher an. Sowohl die opulenten und lang-
wierig geplanten Stücke als auch die kostenlosen Proben sind einen Besuch wert. Weitere Highlights bilden die Sommerwerft 
am östlichen Mainufer und die Winterwerft auf dem großräumigen Antagon-Gelände. Die selbst organisierten Theaterfestivals 
liefern packende Auftritte und einmalige Bühnenbilder. Auf dem Heimweg geht es mühelos zu Fuß zur Lahmeyerbrücke und 
anschließend dann in die Straßenbahn.
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15:00 – 15:30 Uhr: DIE FATTORIA LA VIALLA

Inmitten des Cassellaparks befi ndet sich die Speisekammer der Fattoria La Vialla. Als eine Art Vorratskammer beherbergt 
sie die vielfältigsten Spezialitäten des toskanischen Hof- und Weinguts. Der ökologische Familienbauernhof ist dabei 
einer der wenigen Betriebe, die über ein geschlossenes Kreislaufsystem mit vollständiger Rückverfolgbarkeit für eine 
Vielzahl ihrer verschiedenen Bio-Erzeugnisse verfügen. Unvergleichlich ist auch der Zugang zur Fattoria La Vialla, der 
ausschließlich mit einem persönlichen, magnetischen Schlüssel aus Olivenholz möglich ist. Man bestellt ihn einfach 
online und hält ihn dann schon wenige Tage später in seinen Händen.

15:30 – 16:30 Uhr: DIE KLASSIKSTADT

Beim Blick auf das Nachhaltige Gewerbegebiet fällt die Klassikstadt in der Orber Straße mit ihrer beeindruckenden Back-
steinfassade direkt ins Auge. Seit der Eröff nung im Jahr 2010 dient sie als eindrucksvolle Kulisse für über 47 Firmen mit 
direktem Bezug zu klassischen Automobilen, Sport- und Rennwagen. Vor Ort bieten zudem verschiedene Einzelhändler 
interessante Einkaufsmöglichkeiten und laden so zum Stöbern und Entdecken der neuesten Produkte ein. Auch für eine 
kleine Erfrischung ist auf dem weitläufi gen Gelände mit der Werkskantine gesorgt.

17:00 – 18:00 Uhr: DIE KAFFEERÖSTEREI WACKER

Weiter geht es zur Kaff eerösterei Wacker in der Salzschlirfer Straße. Auf knapp 400 qm werden die erlesensten Kaff ee-
sorten täglich im traditionellen Langzeitröstverfahren geröstet. Regelmäßig fi nden vor Ort die beliebten Röstereiführun-
gen statt, bei denen die Zuhörer für die Feinheiten des Röstens sensibilisiert werden.

18:00 – OPEN END: EIN BESUCH IM KULTURZENRUM BATSCHKAPP

Nach den vielen kulinarischen Eindrücken lässt man den Tag gemütlich in der Frankfurter Batschkapp in Seckbach 
ausklingen. Das legendäre Kulturzentrum verfügt über eine große Bandbreite von Veranstaltungen und Events und 
verwöhnt zugleich mit alternativen musikalischen Klängen. Für den bequemen Rückweg bietet sich die nahe gelegene 
U-Bahn-Haltestelle ,,Gwinnerstraße‘‘ bestens an. Viel Spaß!

        EIN NACHMITTAG MIT DEN MUST-SEES
          DAUER: 4 STUNDEN

STATIONEN:

15:00 – 15:30 UHR   LA VIALLA

15:30 – 16:30 UHR   KLASSIKSTADT
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17:00 – 18:00 UHR  KAFFEERÖSTEREI WACKER

18:00 – OPEN END  BATSCHKAPP
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ERWARTUNGEN, BEDARFE, INVESTITIONEN:

ERGEBNISSE DER GROSSEN 
UNTERNEHMENSBEFRAGUNG IM JUNI 2020
Welche Themen sind für die Unternehmen im Nachhaltigen Gewerbegebiet besonders wichtig, wie profi tieren sie mög-
licherweise vom Pilotprojekt, welche Investitionspläne werden vor Ort verfolgt? Diese und weitere Fragen wollte die Wirt-
schaftsförderung in Zusammenarbeit mit der Standortinitiative FFN e. V. im fünften Jahr des Pilotprojekts im Rahmen 
einer Projektevaluation in Erfahrung bringen – und hat dafür eine große Unternehmensbefragung durchgeführt. In die-
sem Rahmen wurden im Juni 2020 80 ausgewählte Unternehmen am Standort kontaktiert und gebeten, einen Bogen mit 
elf Fragen zu beantworten. 48 haben am Ende teilgenommen. Zu den befragten Unternehmen gehören zum einen alle 
Mitglieder der Standortinitiative und zum anderen Firmen, die bereits Dienstleistungen des Standortbüros in Anspruch 
genommen haben. Ziel der Befragung war es, wichtige Erkenntnisse zu erlangen, mit denen das bundesweit einzigartige 
Pilotprojekt, dessen Verlängerung bereits beschlossen wurde, zielgerichtet und erfolgreich weitergeführt werden kann.

Interessante Erkenntnisse
Dabei kamen zahlreiche interessante Ergebnisse zutage – und wichtige 
Erkenntnisse. Unter anderem, dass die Unternehmen vor Ort die Existenz 
eines Standortmanagements und einer -initiative unmittelbar spüren und 
von den Auswirkungen profi tieren. Zum Beispiel durch die stärkere Vernet-
zung untereinander, die Synergien, die sich daraus ergeben und auch durch 
den öff entlichen Imagegewinn des ganzen Standorts. Besonders erfreulich 
ist auch, dass die befragten Unternehmen an „ihrem Standort“ zufrieden 
sind – und in den nächsten zehn Jahren auch große Investitionen planen. 
So gaben die befragten Unternehmen an, bis 2030 insgesamt rund eine 
halbe Milliarde Euro am Standort investieren zu wollen. Zusätzlich werden 
auch Erweiterungsfl ächen von mindestens sechs Hektar benötigt. Und alle 
befragten Flächeneigentümer vor Ort haben auch in den vergangenen fünf 
Jahren bereits Investitionen getätigt.

< 5       < 20         < 40            > 40            ohne
                    Angabe
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 Anzahl der Mitarbeiter:    2.978
Ausbildungsbetriebe:      28
Familienunternehmen:     25
Eigentümer
(Flächen/Liegenschaften):  27

Mitglieder Standortinitiative:  37 ANSIEDLUNG DER UNTERNEHMEN
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< 5       < 20         < 40            > 40            ohne
                    Angabe

1  WELCHE ERWARTUNGEN HATTEN SIE AN
 DAS PILOTPROJEKT UND WURDEN DIESE BISHER ERFÜLLT?

Kontakte intensivieren, Meinungsaustausch Probleme erörtern, Kennenlernen anderer Betriebe

Schwachpunkte beheben, bessere Außenwirkung,
Aufwertung des Gebiets

Verbesserung der Infrastruktur, Kontakte in der Stadt knüpfen

AUSZÜGE UNTERNEHMENSBEFRAGUNG

„Die Zusammenarbeit ist hervorra-
gend und würde noch besser sein, 
wenn die Stadt mehr auf die Belan-

ge der Unternehmer, der Standortin-
itiative und des Standortbüros hören 

bzw. deren Vorschläge umsetzen 
würde.“ 

– AVG Trucks

„Sehr sinnvolle Initiative, die ein 
Gemeinschaftsgefühl innerhalb des 
Gewerbegebiets geschaff en hat und 

durch die der gemeinsame Standort an 
Wahrnehmung gewinnt.“

– frankfurter werkgemeinschaft (fwg)

„Je öfter Treff en stattfi nden, 
umso besser lernt man die anderen 

Firmen kennen. Networking, 
Zukunftspläne, Zusammenarbeit – 

alles keine Themen, die man 
vernachlässigen sollte!“

– 360° BBQ

„Das Standortbüro ist engagiert, 
kompetent und fl exibel, alle Mit-
arbeiter schaff en es bestens, die 
unterschiedlichsten Firmen an 
einen Tisch zu bringen und das 

Projekt am Laufen zu halten.“
– Oskar Birkenbach Metallbau

haben sich mehr
mit dem Thema 
Nachhaltigkeit 
auseinandergesetzt

85 %
konnten ihr 
Netzwerk vor 
Ort vergrößern

80 %
konnten ihre 
Sichtbarkeit 
verbessern

59 %

2  VERBESSERUNG FÜR DIE UNTERNEHMEN DURCH DAS PILOTPROJEKT
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4    IN WELCHE BEREICHE HABEN SIE IN DEN LETZTEN FÜNF JAHREN INVESTIERT?

14 Betriebs-/
Produktionserweiterungen

10 Fotovoltaikanlage

19 Energieeffi  zienzmaßnahmen

17 Gebäudesanierung/Umbau

8 Grundstückserwerb

4 Andere Investitionen

20 Digitalisierung/EDV

18 Fuhrparkerweiterung

10 Grundstücksgestaltung

INVESTITION IN EURO ANZAHL 
UNTERNEHMEN

Unter 10.000 EURO 7

10.001–50.000 EURO 5

50.001–100.000 EURO 4

100.001–500.000 EURO 12

500.001–1.000.000 EURO 7

Mehr als 1.000.000 EURO 9

UNTERNEHMEN 
INSGESAMT 44

141.922.000 EURO

3     WORIN SEHEN SIE DEN GENERELLEN NUTZEN DES PILOTPROJEKTS NACHHALTIGES GEWERBEGEBIET? 
UND WELCHE (UMGESETZTEN) MASSNAHMEN SIND FÜR SIE BESONDERS WICHTIG?

Für das Unternehmen

• Gute Vernetzung und Austausch

• Gewerbegebiet attraktiver gestalten

• Bessere Außenwirkung 

• Erhöhung Bekanntheitsgrad

• Energie- und Klimaberatung

• Informationsaustausch

Für den Standort

• Bündelung von Interessen

• Synergien schaff en

• Gemeinsame Synergien nutzen 

• Glasfaserausbau

• Standortaufmerksamkeit

• Standortattraktivität

• Strukturelle Verbesserung

• Klimaschutzkonzept

• Grünes Kraftwerk

• Investitionen 

• Zukunftssicherung

GESAMTINVESTITIONEN

Bericht 
digital erleben
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7 BEDARFE DER ANGESTELLTEN

• Ansprechpartner vor Ort essenziell

• Standortmanager wichtiger Impulsgeber für Projekt

• Wichtige Anbindung an Stadt und Verwaltung

• Klimaberatung wichtiger Baustein

• Standortmanagement Bindeglied zwischen Unternehmen

• Schneller Zugang zu Informationen

• Sammelstelle für Probleme und Lösungen

5  WELCHE BEDEUTUNG HAT FÜR SIE DIE EINRICHTUNG EINES STANDORTBÜROS 
VOR ORT MIT STANDORT- UND KLIMASCHUTZMANAGEMENT?

6       BEDARFE DER UNTERNEHMEN

Sanierung der Industriestraßen Fertigstellung des Riederwaldtunnels Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen 

Wassermanagement (Starkregen) Umsetzung Glasfaserausbau 

96 % 96 % 83 %

65 %67 %

Verbesserung
ÖPNV-Anbindung

Mobilitäts-
stationen für 
Car-/Bike-
Sharing

Ausbau Rad-
Infrastruktur

Schaff ung von 
E-Ladestationen

Zusätzliche
PKW-Stellplätze

Etablierung 
Sportangebot

Etablierung 
Gebiets-Kita

Schaff ung von 
Aufenthaltsfl ächen

DRINGLICH
WÜNSCHENSWERT

KEIN BEDARF
KEINE ANGABE

50 %

25 %

0 %
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8     CORONA-PANDEMIE: GEWINNEINBRÜCHE IM VERGLEICH ZUM VORJAHRESZEITRAUM 

9 IST IHR UNTERNEHMEN AUF HILFSGELDER UND/ODER NOTKREDITE ANGEWIESEN?

10  MÜSSEN GEPLANTE INVESTITIONEN AM STANDORT AUSGESETZT BZW. VERSCHOBEN WERDEN?

11  BEEINTRÄCHTIGEN DIE AUSWIRKUNGEN DER CORONA-PANDEMIE IHRE ZUKUNFT AM STANDORT? 

15 

12

9

6

3

0

0 % < 25 % 26–50 % 51–75 % 76–100 %

der Unternehmen am Standort sind nicht 
auf Hilfsgelder oder Notkredite angewiesen.

der Unternehmen müssen keine 
Investitionen aussetzen oder verschieben.

der Unternehmen wird die Zukunft am Standort durch 
die Auswirkungen der Corona-Pandemie NICHT beeinträchtigt.

Investitionen in einer Gesamthöhe von 

Aufgrund der Corona-Krise wurden aber insgesamt

Euro vertagt.

70 %

70 %

80 %

17 14.445.000

GEWINNEINBRÜCHE

ANZAHL UNTERNEHMEN

BE
RI

CH
T
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GUTE GESCHÄFTE TROTZ CORONA:

KRISEN-G(E)WINNER AM 
ZUKUNFTSSTANDORT
Die Corona-Pandemie hat vieles verändert und zwingt seit Frühjahr 2020 zahlreiche Unternehmen dazu, ihre Unterneh-
mungen zu hinterfragen und den aktuellen Entwicklungen stetig anzupassen – auch im Nachhaltigen Gewerbegebiet.
Dabei sind fl exible und innovative Konzepte heute gefragter als je zuvor. Zwei junge Unternehmen, die sich dieser enormen
Herausforderung stellen und trotz oder gerade aufgrund der veränderten Rahmenbedingungen positiv in die 
Zukunft blicken, sind roadsurfer und Tatcraft. Zwei Firmen, zwei Branchen, aber ein Ziel: Weiter investieren und wachsen.

ROADSURFER – WACHSTUMSSCHUB IN FECHENHEIM-NORD

Bullis, Campervans – mit dem Angebot von roadsurfer können Kun-
den ihren Traum von Abenteuer und Freiheit buchstäblich leben. Das 
Unternehmen wurde 2016 von Stephie und Christoph Niemann mit-
gegründet und bietet von Reiseberatung bis hin zu Fahrzeugbereit-
stellung die komplette Servicepalette rund um Roadtrips in Europa 
an. Sorgenfreies und verantwortungsbewusstes Reisen mit klimaneu-
tralen Campingbussen – so lautet das Motto von roadsurfer. Dabei 
war das Unternehmen seit Tag eins in Fechenheim-Nord angesiedelt. 
Vor dem Lockdown im Frühjahr erfolgte der Umzug noch von der Or-
ber Straße in die Salzschlirfer Straße 11. Expansion zum falschen Zeit-
punkt? Von wegen! Seitdem wurden 20 neue Arbeitsplätze am Standort 
geschaff en und das junge Team soll auch 2021 weiter wachsen, sich na-
hezu verdoppeln. Raum dafür wird die zweite Etage im Bürogebäude 
geben, aber auch in ganz Europa sollen die bereits vorhandenen Sta-
tionen gestärkt und erweitert werden. Deshalb hält roadsurfer aktuell 
schon wieder Ausschau nach Erweiterungsfl ächen – insbesondere am 
Standort Fechenheim-Nord.

TATCRAFT – INNOVATIONEN TROTZ PANDEMIE

Das als Start-up gegründete Unternehmen Tatcraft wirtschaftet trotz 
der Pandemie innovativ im Nachhaltigen Gewerbegebiet. Denn seit 
dem ersten Lockdown im Frühjahr 2020 war die gemeinsame Nutzung 
von Geräten in den Hightech-Werkstätten der New Hardware Studios 
nicht mehr möglich. Die Gründer Fabian Winopal und Tim Fleischer 
mussten ihre inspirierende Location für Erfi nder, Künstler und Start-
ups vorerst schließen, sind vor allem mit dem Tatcraft New Hardware 
Studios Projekt der Tatcraft GmbH massiv von der Pandemie betroff en 
und mussten große Teile des Teams der Tatcraft GmbH in Kurzarbeit 
schicken. Dennoch nutzte das Team seine Chancen, um die Geschäfts-
modelle der Tatcraft GmbH weiter zu optimieren, neue Tätigkeits-
felder zu erschließen, das Projekt Tatcraft New Hardware Studios neu 
auszurichten und die neu entwickelten Cubes, die eine vielseitig nutz-
bare, nachhaltige und perspektivische Raum-im-Raum-Lösung für 2–4 
Arbeitsplätze bieten, fertigzustellen. Darüber hinaus konnte Tatcraft mit 
seinem neuen Start-up turbospezial einen 24” Deluxe E-BMX Cruiser 
for Adult Riders mit galvanisiertem Chrome-Rahmen und 95-Nm-Dreh-
moment-Elektromotor weiterentwickeln und Ende 2020 auf den Markt 
bringen.
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OLIVER SCHWEBEL UND ANSGAR ROESE IM INTERVIEW:

„DER GROSSE MEHRWERT 
LIEGT IN SYNERGIEN, DIE 
HIER ERMÖGLICHT WURDEN!“

M
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T

OLIVER SCHWEBEL IST GESCHÄFTSFÜHRER UND ANSGAR ROESE PROKURIST 

UND ABTEILUNGSLEITER BEI DER WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG FRANKFURT GMBH
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Als Sie vor knapp fünf Jahren die erste Auftaktveranstaltung im Nachhaltigen Gewerbegebiet mit den Unternehmen 
durchgeführt haben, auf welche Grundstimmung sind Sie dort getroff en?

OLIVER SCHWEBEL Ich erinnere mich noch gut an unsere erste Veranstaltung. Unser Ziel war es damals, das Pilotprojekt 
Nachhaltiges Gewerbegebiet Fechenheim-Nord/Seckbach den Unternehmern vorzustellen und erste Umsetzungsmaß-
nahmen mit den Unternehmen zu besprechen. Die Reaktion seitens der Unternehmen auf die Vorstellung des Vorhabens 
ließ nicht lange auf sich warten. Wir wurden umgehend mit einer Vielzahl von strukturellen Standortproblemen sowie teil-
weise massiven Handlungsnotwendigkeiten konfrontiert. Dass man nun ein Pilotprojekt „Nachhaltiges Gewerbegebiet“ in 
Fechenheim-Nord/Seckbach seitens der Stadt umsetzen wollte, traf erst einmal auf Unverständnis bei den Teilnehmern. 

ANSGAR ROESE Wir haben die Probleme bzw. die Bedürfnisse sehr ernst genommen. In den folgenden Monaten wurden 
die Themen in das Strategiepapier eingebunden und entsprechende Lösungsansätze entwickelt. Standortmanagement 
heißt auch, mit den Unternehmen und für sie zu arbeiten. Unser Ziel war es immer, den Unternehmen die bestmöglichen 
Entwicklungsperspektiven am Standort bereitzustellen und ihre wirtschaftliche Entwicklung zu fördern. 

Nachdem die Pilotphase nun abgeschlossen ist, wie verhält es sich mit der Bereitschaft der Unternehmen, das Projekt 
weiterzuführen und sich für den Standort zu engagieren?

OLIVER SCHWEBEL Die Zusammenarbeit bzw. die Mitwirkung der Unternehmen konnte trotz der anfänglichen Zurückhal-
tung durch intensive Gespräche nach wenigen Wochen erreicht werden. Das Standortmanagement hat die vorgetragenen 
Probleme zum Anlass genommen, um z. B. in gemeinsamen „Vor-Ort“-Terminen Verkehrsprobleme pragmatisch zwischen 
Verwaltung und den Unternehmen anzugehen. Das hat das Vertrauen in die handelnden Personen sowie in das Vorhaben 
immens gestärkt. In der Folge wurde eine Standortinitiative innerhalb nur eines Jahres durch die Unternehmen gegründet 
und mit hohem Engagement tätig. Die bisher durchgeführten Maßnahmen und Initiativen werden auch nach fünf Jahren 
weitergeführt, da die Unternehmen von den positiven Eff ekten für ihre wirtschaftliche Entwicklung vollumfänglich über-
zeugt sind.

Welche Rückschlüsse ziehen Sie für die zukünftige Arbeit der Wirtschaftsförderung Frankfurt aus dem Pilotprojekt?

ANSGAR ROESE Das Pilotprojekt und das eingeführte Standortmanagement haben bundesweit für ein hohes Interesse 
sowohl in fachlicher als auch politischer Hinsicht gesorgt. Hier ist als Höhepunkt der Besuch des baden-württembergischen 
Ministerpräsidenten zu nennen, der wissen wollte, ob sich Ökologie auch rechnen kann. Viele Wirtschaftsförderungen
haben sich nach unseren Erfahrungen, Aktivitäten bzw. Ergebnissen im Rahmen des Standortmanagements erkundigt. Ak-
tuell sehen wir in der Wirtschaftsförderungslandschaft eine starke Tendenz, Standortmanagements für Gewerbegebiete in 
den Kommunen umzusetzen.

OLIVER SCHWEBEL Aus kommunaler Sicht hat das Pilotprojekt hervorragende Ergebnisse erzeugt. Diese Ergebnisse 
haben bereits vor dem offi  ziellen Ende des Piloten dazu geführt, dass die Frankfurter Stadtverordneten beschlossen haben, 
die Ansätze des Modellprojekts auf ein weiteres Frankfurter Gewerbegebiet zu übertragen und die notwendigen Budgets 
dafür zur Verfügung zu stellen. Für die Arbeit jeder Wirtschaftsförderung wird es immer wichtiger, die aktive Vor-Ort-Prä-
senz im direkten Kontakt mit den Unternehmen zu forcieren, um Standortprobleme zu lösen bzw. zusätzliche, standortför-
dernde Aktivitäten umzusetzen. Ein entscheidender Mehrwert eines Standortmanagements liegt dabei in den Synergien, 
die durch Einzelberatungen und -maßnahmen nicht erzeugt werden könnten. 

Bericht 
digital erleben
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UNTERNEHMEN AM STANDORT INVESTIEREN IN DIE ZUKUNFT:

TSCHÜSS, ALTE ZEIT, 
HALLO, MODERNE!
Industriearchitektur triff t Neubau, traditionelles Gewerbe New Economy – das Nachhaltige Gewerbegebiet 
im Osten Frankfurts lebt von spannenden Gegensätzen, seit dem Start des Pilotprojekts mehr denn je. Hier 
agieren produzierende Gewerbebetriebe in unmittelbarer Nachbarschaft zu Start-ups – und Großunter-
nehmen neben KMU. Kurz: Hier herrscht eine Vielfalt, die durchaus gewollt ist und dem Gebiet buchstäblich 
immer wieder neue Impulse verleiht. Gerade in den vergangenen Jahren haben zahlreiche Unternehmen 
Neues vor Ort entstehen lassen bzw. sind gerade dabei, in die Zukunft zu investieren. Die Umwandlung 
des auf das Jahr 1900 zurückgehenden Industrieareals von Alfred Teves zum heutigen Cassellapark steht 
symptomatisch für den Wandel vor Ort. Aber es gibt zahlreiche weitere Beispiele. So hat sich vor drei Jahren 
die Aurelis Real Estate Service GmbH in der Gwinnerstraße 40–46 niedergelassen, weil sie das große Poten-
zial des Standorts erkannt hat. Aber auch Unternehmen wie die Immobilienentwicklungsgesellschaft KVG 
Beta GmbH und Equinix, einer der größten Anbieter von Rechenzentrumslösungen der Welt, investieren in 
den Standort, weil sie von dessen Zukunftsfähigkeit überzeugt sind.
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Herr Dumerth, welche Vision hatten Sie beim Kauf 
des Cassellaparks?

Ich war oft in New York, in SoHo, und habe mir viele Ge-
bäude angeschaut, teilweise bereits sanierte Lofts oder alte 
Fabrikgebäude, die behutsam modernisiert worden sind. Ich 
fand es toll, was daraus gemacht wurde. Und ich habe mir 
immer gedacht, Amerika ist uns meistens zwanzig Jahre vor-
aus, das könnte bei uns auch interessant werden. Als ich dann 
den Cassellapark das erste Mal gesehen habe, ist mir sofort 
wieder das Bild von SoHo eingefallen: Fabriklofts mit rauem
Charme. Dabei waren die großen Fensterfl ächen in den
Backsteinhallen letztendlich der kaufentscheidende Grund.

Wie würden Sie die Entwicklungen der vergangenen 
Jahre am Standort beschreiben?

Der Cassellapark war von Anfang an bestimmt durch eine bunte
Nutzungsmischung. Ich habe die Grundidee aufgenommen 
und weiter verfeinert und so ist das daraus geworden, was wir 
heute haben: ein bunter Mix von Unternehmen, die gemeinsam
in der Kantine der frankfurter werkgemeinschaft zum Mittag-
essen zusammenkommen. Bislang habe ich einen ordent-
lichen zweistelligen Millionenbetrag investiert. Aktuell ist da 
auch kein Ende in Sicht. Weitere Investitionen habe ich schon 
geplant.

Wie sehen die Planungen für die kommenden Jahre 
konkret aus? 

Da ist zum einen die Umsetzung einer Photovoltaikanlage und 
damit verbunden die Schaff ung von zwei E-Tankstellen. Um die 
Aufenthaltsqualität im Cassellapark weiter zu verbessern, sol-
len auch die Hofsanierung abgeschlossen und Sonnensegel
installiert werden. Für das nächste Jahr steht dann der Neu-
bau des zweigeschossigen Gebäudes ,,K‘‘ mit Tiefgarage auf 
einer Fläche von rund 1.500 qm an.

INTERVIEW MIT CARIM DUMERTH:

CASSELLAPARK: SOHO-LOFT-STYLE
IN FRANKFURT AM MAIN
Früher die auf Motorsport-Bremsen spezialisierte Alfred Teves GmbH, heute moderne Offi  ce- und Gewerbefl ächen mit 
20.000 qm Nutzfl äche. Der Cassellapark – Gewerbepark Cassellastraße – hat den Zeitenwandel von damals nach heute 
buchstäblich geschaff t. Verantwortlich dafür ist Carim Dumerth, der in dem alten Industrieobjekt von Anfang an mehr gese-
hen hat als ein „Auslaufmodell“, nämlich eine hochattraktive Liegenschaft, die dem ganzen Gebiet neue Impulse verleihen 
kann. 2007 erwarb der Immobilienunternehmer das Objekt und sanierte es aufwendig. Heute beherbergt es unterschied-
lichste Mieter und ist auch Sitz des Standortbüros. Mit einem geplanten Neubau im klassischen Stil soll der Gewerbepark in 
naher Zukunft erweitert und aufgewertet werden. 

Wie lang sind aktuell die Wartezeiten für Gewerbefl ächen?

Ich als Vermieter bin da tatsächlich in einer absoluten 
Luxussituation. Denn wenn tatsächlich einmal etwas frei wird, 
habe ich immer sehr schnell einen neuen Interessenten. Die 
Wartezeiten selbst sind eigentlich gar nicht so lang, wenn man 
etwas Glück hat. Aber manchmal kann es tatsächlich etwas
dauern, bis die passenden Flächen verfügbar sind.

Wo halten Sie sich am liebsten im Cassellapark auf?

Mein liebster Ort ist eigentlich La Vialla, Dort trinke ich gerne 
einen gekühlten Rosé. Tatsächlich bin ich aber überall sehr 
gerne. Mir ist es ein großes Anliegen, einen guten Kontakt 
zu meinen Mietern zu haben. Deshalb komme ich mit den 
Unternehmern gerne ins Gespräch und versuche dabei auch, 
Mehrwerte für die Unternehmen zu schaff en. Das ist für mich 
so ziemlich die schönste Sache in meinem Job. Ein Mehrwert, 
der mir einfällt, ist die Reduzierung der Müllkosten durch die 
Anschaff ung einer Presse. Insgesamt konnten die Entsor-
gungskosten so bereits um knapp 50 % gesenkt werden und 
das reduziert wiederum auch die Nebenkosten aller Mieter.
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ZUKUNFTSVISION EINES NEUEN RECHENZENTRUMS
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EQUINIX – VON FRANKFURT 
IN DIE WELT
Als Anbieter von digitaler Infrastruktur hat das amerikanische Unternehmen Equinix die Digitalisierung buchstäblich
in seiner DNA. Deutschland ist dabei einer der wichtigsten Märkte. Das Nachhaltige Gewerbegebiet ist der Sitz des 
größten Rechenzentrums von Equinix in Deutschland. Mit rund 150 Personen arbeitet ein Großteil der über 500 deut-
schen Mitarbeiter hier am Standort in der Kruppstraße 121–127. Warum das Nachhaltige Gewerbegebiet dem Unter-
nehmen ideale Bedingungen bietet und welche Pläne Equinix hier verfolgt, erläutert Jens-Peter Feidner, Managing 
Director von Equinix Deutschland.

In unserem FR2-Rechenzentrum im Nachhaltigen Gewerbe-
gebiet ist das Internet buchstäblich zu Hause. Denn ausge-
hend von hier bieten wir mittels Interconnection, also privaten
und direkten Verbindungen, unseren Kunden Zugang zu 
einem riesigen digitalen Ökosystem, über das man sich mit 
Tausenden Partnern, Clouds und Services auf der ganzen 
Welt vernetzen kann. Gerade in der Finanzhauptstadt Frank-
furt, wo es bei Transaktionen oft auf Sekundenbruchteile 
ankommt, sind solche schnellen und sicheren Verbindungen 
mit Interconnection unerlässlich. Aber unsere Kundschaft 
umfasst dabei nicht nur die Global Player der Finanzbran-
che, wie die Deutsche Börse, oder große namhafte Indust-
rieunternehmen, sondern auch regional ansässige Industrie-, 
IT- und Handelsunternehmen – denn Digitalisierung betriff t alle 
Branchen und Größen.

Idealer Standort
Das Nachhaltige Gewerbegebiet bietet uns dabei ideale 
Bedingungen für unser Business – nicht nur für den laufen-
den Betrieb, sondern auch für den künftigen Ausbau unseres 
Datacenter-Campus und weil wir in Sachen Nachhaltigkeit 
dieselbe Philosophie teilen. Denn angesichts der steigenden 
Nachfrage nach Rechenleistung nimmt das Thema Nachhal-
tigkeit für uns schon lange einen zentralen Stellenwert ein. So 
haben wir uns bereits 2014 zu Strom aus 100 % erneuerbaren 
Quellen verpfl ichtet – bei unseren deutschen Rechenzentren 
garantiert dies ein Grünstromzertifi kat unseres Versorgers, 
der Mainova AG.

Nachhaltige Synergien für die Region
Gerade Colocation-Anbieter wie wir können als Infra-
strukturbetreiber einen wichtigen Beitrag zur nachhaltigen 
Digitalisierung der Region leisten. Denn indem Kunden ihre 
IT bei uns ansiedeln, sparen sie eigene, ineffi  ziente Infra-
struktur- und Betriebskosten. Veranschaulichen lässt sich 
dies am Beispiel einer Busfahrt: Viele Menschen gemeinsam 
in einem Beförderungsmittel verbrauchen weniger, als wenn 
sie mit eigenen Fahrzeugen unterwegs wären. Und „geselli-
ger“ ist es auch noch, gemeinsam statt alleine zu fahren und 
miteinander zu kommunizieren – in der digitalen Welt nennt

man das dann Interconnection. Darüber hinaus investieren
wir aktiv in die Energieeffi  zienz unserer Rechenzentren – etwa 
durch die bessere Auslastung von Servern, die Virtualisierung 
hardwarelastiger Prozesse und vor allem auch durch neue, 
energieeffi  zientere Designs, die stetig weiterentwickelt wer-
den. So können auch unsere Kunden sicher sein, auf nach-
haltige Services zu setzen.

Große Erweiterungspläne 
Das Gewerbegebiet ist aber nicht nur wegen seiner Nachhal-
tigkeitsziele attraktiv. Es bietet auch beste Voraussetzungen 
für den weiteren Ausbau unseres Campus. Erweiterungen wie 
der Bau zweier neuer „xScale-Rechenzentren“ für sogenannte
Hyperscaler (Cloud-Anbieter) sowie der Bau eines neuen 
Colocation-Rechenzentrums für Unternehmenskunden sind 
bereits in Planung und erlauben es uns, dem rasant wach-
senden Bedarf an Konnektivität nachzukommen. Dazu sind 
von unserer Seite langfristige Investitionen in den Standort in 
Höhe von mehreren Hundert Millionen Euro vorgesehen. Vor 
allem der enge, vertrauensvolle und extrem kooperative Aus-
tausch mit dem Standortbüro und der Stadtplanung hat sich 
als wertvoll erwiesen, da er uns nicht nur mehr Planungssi-
cherheit gibt, sondern auch die Abstimmung des Bebauungs-
konzepts erleichtert. 

Wir wollen Baustein der Standortzukunft sein
Dabei ist uns auch ein wichtiges Anliegen, mit den Erweite-
rungen zur langfristigen Attraktivität des Gewerbegebiets 
beizutragen – etwa durch das Design neuer Rechenzentren
als begrünte und off en gestaltete Offi  ce-Gebäude. Pers-
pektivisch ist zudem die Nutzung von Rechenzentrumsab-
wärme im Nahwärmenetz denkbar, was lokalen Unterneh-
men und dem Standort insgesamt zugute kommen würde. 
Gemeinsam mit dem Standortbüro, der Stadtplanung und 
lokalen Partnern möchten wir die Weiterentwicklung des 
Nachhaltigen Gewerbegebiets auch in den nächsten Jahren 
vorantreiben und es zu einem nachhaltigen Zukunfts-
standort machen, von dem auch andere Projekte bundesweit 
profi tieren können.

Von Jens-Peter Feidner
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Was ist die KVB Beta und was machen Sie hier 
im Rhein-Main-Gebiet?

Die KVB Beta GmbH ist eine Immobilienentwicklungsgesell-
schaft. Wir möchten Immobilien, die auf den ersten Blick 
vielleicht etwas problematisch erscheinen, einen neuen 
,Spirit‘ einhauchen. Unsere Ideen bezüglich einer weiteren 
Nutzung von Immobilien und die dann meist auch spannende 
Umsetzung in die Praxis machen genau den Reiz für die KVB 
Beta GmbH aus. Örtlich haben wir uns auf das Rhein-Main-
Gebiet und die Stadt Leipzig festgelegt, da wir hier auch in 
Zukunft die höchste Wachstumsdynamik erwarten. Obwohl 
Frankfurt im Vergleich zu anderen Metropolregionen in Bezug 
auf Einwohnerzahl und Fläche vergleichsweise klein ist, hat 
die Stadt aufgrund verschiedenster Faktoren eine enorme 
internationale Bedeutung. Dies hat sich durch den Austritt 
der Briten aus der EU weiter verstärkt.

Weshalb haben Sie sich 2019 für den Kauf eines Grund-
stücks im Nachhaltigen Gewerbegebiet entschieden? 

Tatsächlich sind wir über die Medien auf die verstärkten 
Bemühungen der Stadt Frankfurt, das gesamte Gewerbege-
biet zwischen Fechenheim und Seckbach in seiner Entwick-
lung insgesamt und nachhaltig zu unterstützen, aufmerksam 
geworden. Gerade die Bemühungen der Stadt, auch kreati-
ve Nutzungen durch Förderung in dieses Gebiet zu locken, 
haben uns sehr gut gefallen. Bei unserer verstärkten Suche 
nach einer interessanten Immobilie in diesem Gebiet sind wir 
dann in der Flinschstraße 35 fündig geworden.

Was zeichnet die Immobilie aus bzw. welche Geschichte 
hat der Gewerbehof?

Wir haben hier eine nur teilweise genutzte Gewerbeimmobilie 
übernommen. Hauptnutzung war eine KFZ-Werkstatt mit 

INGO KREISINGER VON KVB BETA IM INTERVIEW:

„WIR HABEN GESPÜRT, 
DASS HIER ETWAS PASSIERT!“
Ein Gewerbehof für Kreative, und das mitten im Nachhaltigen Gewerbegebiet. Als Immobilienentwicklungs-
gesellschaft ist die KVB Beta GmbH darauf spezialisiert, den Mehrwert von Objekten zu erkennen und zu 
schöpfen. Was das Unternehmen mit der Immobilie Flinschstraße 35 vorhat, warum es am Standort investiert 
und warum es dazu vom Pilotprojekt motiviert wurde, erläutert Geschäftsführer Ingo Kreisinger im Interview.

Lackiererei. Nach einigen Gesprächen mit der Wirtschafts-
förderung der Stadt Frankfurt, der Initiative RADAR und 
potenziellen Mietern wurde uns schnell klar, dass die Nach-
frage nach kleineren Einheiten für kreative Werkstätten sehr 
groß ist. Aus diesem Grund haben wir uns entschlossen, ein 
neues Konzept für diese Liegenschaft zu erstellen. Statt zwei 
oder drei Nutzern haben wir nun seit 1. September 2020 bei 
Vollvermietung insgesamt 13 Mieter, die vorwiegend die 
Flächen als kreative Werkstätten im weiteren Sinne nutzen 
werden, wobei die Branchen der Firmen breit gestreut sind. 
Ein Austausch zwischen den Mietern soll durch ein Gastro-
nomiekonzept zusätzlich gefördert werden. Da die Liegen-
schaft ab dem Jahr 1951 ursprünglich als erste Frankfurter 
Sargfabrik gebaut und im Laufe der Zeit sukzessive erweitert 
wurde, war die Umgestaltung eine wirklich interessante und 
anspruchsvolle Herausforderung.

Welche Vision hatten Sie beim Kauf?              
Hat sich diese geändert und wenn ja, warum?

Insgesamt sind gerade kleine Unternehmen und Einzel-
unternehmer mit handwerklichen Tätigkeiten und somit 
einem Bedarf an Werkstattfl ächen durch die Verdichtung 
der Frankfurter Innenstadt immer mehr gezwungen, in das 
Umland auszuweichen. Hier erschien uns das Grundstück 
aufgrund seiner hervorragenden stadtnahen Lage als sehr 
attraktiv. Wir glauben, dass sich mittel- und langfristig die 
gesamte Gegend sehr dynamisch in eine positive Richtung 
entwickeln wird.

Haben Sie weitere Investitionen am Standort geplant? 

Sollten sich in der Zukunft weitere Chancen für eine Inves-
tition in diesem Gebiet ergeben, können wir uns tatsächlich 
jederzeit auch weitere Käufe vorstellen.
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Welche Rolle will die KVB Beta zukünftig am Standort, 
auch im Hinblick auf die Standortinitiative, einnehmen?

Erst durch die Standortinitiative haben wir die Vielfältigkeit 
der Unternehmen in diesem Gebiet wirklich kennengelernt. 
Uns gefällt der stadtplanerische Ansatz aus Nachhaltigkeit 
und Innovation, aus Ökologie und Fortschritt. Beständigkeit 
und eine starke Dynamik prägen dieses gesamte Gewerbe-
gebiet. Hier wollen wir gern auch die Zukunft durch unser 
Mitwirken in der Standortinitiative gestalten.

Wie schätzen Sie die Entwicklung des Standortes in den 
nächsten Jahren bzw. Jahrzehnten ein?

Durch weiter steigende Nachfrage nach stadtnahen Gewer-
befl ächen, den Ausbau des Glasfasernetzes, den Bau des 
Riederwaldtunnels und einen neuen Bebauungsplan sind wir 
sehr positiv gestimmt, was die Zukunft des Standorts angeht.
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„Ich würde das Projekt als zuvorkommend und 
zielgerichtet beschreiben.“

„Gut, dass es das gibt. Es ist gut, ein Sprachrohr 
für das Gewerbegebiet zu haben und die 

Möglichkeit, sich an jemanden zu wenden, 
wenn Bedarf besteht.‘‘

„Ein gutes und zukunftsorientiertes Projekt. 
Wobei ich mir für noch größeren Erfolg noch 
mehr Wirtschaftsthemen wünschen würde, 

denn dann würden sich auch noch mehr 
Unternehmen beteiligen.“

 Markus Grandjean, Grandjean & Kollegen

 Titus Schneider, Klassikstadt

  Jürgen Schiller, 
Westfalia-Eichmann

„Das Projekt und die Zusammenarbeit sind auf 
die Zukunft ausgerichtet, auf Gemeinsamkeit, 

Wirtschaftlichkeit und Bewegung. Eben
 ökologisch, ökonomisch und sozial. Diese Kriterien 

schließen sich nicht aus, im Gegenteil: 
Sie ergänzen sich!“

  Roland Frischkorn, 
Sportkreis Frankfurt 

„Das Projekt ist ein partnerschaftlicher Zu-
sammenschluss von Beteiligten aus unter-
schiedlichsten Branchen zur Nutzung von 

Synergieeff ekten und zur Erreichung von ge-
meinschaftlichen Zielen.“

 Eric Heidrich, Aurelis Real Estate

5 JAHRE PILOTPROJEKT – 5 JAHRE MITWIRKUNG:

UNTERNEHMERSTIMMEN ÜBER
DAS PILOTPROJEKT

„Wir sollten weitermachen und forcierte 
Zusammenarbeit leisten – trotz Corona.“  

  Karin Barozzi, 
 Barozzi Vermögensverwaltung

„Kurz gesagt. Das Projekt ist modern, 
innovativ und zukunftsorientiert.“

Kaja Fritz, Hans & Uwe Köhler 

„Es gibt viel zu tun, packen wir es an!
 Und das partnerschaftlich, motivierend, 

nachhaltig und kreativ.‘‘
 Carim Dumerth, Cassellapark
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„Ein gelungenes Projekt – es hilft der Wirtschaft, 
der Umwelt und den Menschen.“

Werner Bauer, Bildungszentrum Bauer

„Sehr engagiert.“
 Tanja Adam, 
Glasbau Hahn
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„Zielführend und immer gut engagiert. 
Das Projekt ist sehr gebietsorientiert und 

immer eine willkommene Ablenkung 
zum Alltagsgeschäft.“

 Markus Grandjean, Grandjean & Kollegen

  Andreas Rach, 
Getränkefachgroßhandel Rach

  Matthias Hofmeister,
F. Hofmeister Marmor- und Granitwerk

5 JAHRE PILOTPROJEKT – 5 JAHRE MITWIRKUNG:

UNTERNEHMERSTIMMEN ÜBER
DAS PILOTPROJEKT

„Es ist ein gutes und sinnvolles Projekt, das den Standort 
nachhaltig positiv verändern kann. Auch dank eines zuver-

lässigen und supermotivierten Teams im Standortbüro.“

„Das Standortteam ist sehr engagiert, es ist eine gut 
geplante Organisation, mit entsprechend gut 

abgestimmten Veranstaltungen. Es könnten sich aber 
noch mehr Unternehmen beteiligen!“ 

 Thomas Pfl etschinger, Grahl & Nicklas

„Das Standortteam bemüht sich sehr. Die Mitwirkung 
durch uns war gering, allerdings ist auch fraglich, ob das 

überhaupt notwendig ist. Kann die Initiative eine gute 
Beratungsstelle bleiben, ohne dass die Unternehmen 
mitwirken müssen? Die Frequenz der Treff en ist etwas 

zu hoch. Es gibt sehr viel teures Werbematerial, bei dem 
sich die Frage stellt, ob es auch wirklich nötig ist.“

„Das Standortbüro ist kompetent, 
unternehmensfreundlich, hilfsbereit 

und zielorientiert.“ 
Jan Vrbsky, KVB Beta

„Das Standortbüro ist unterbesetzt. Eine Fortsetzung der guten 
Arbeit ist dringend erforderlich, denn wir fangen gerade erst an. 

Die Ausarbeitungen verschiedener Beratungsfi rmen im Rahmen des 
Projekts sind teilweise unrealistisch, teilweise zu allgemein und oft 

wenig anknüpfungsfähig. Die Trägheit und die Eigeninteressen diver-
ser Behörden der Stadt sind demotivierend.“ 

Andreas Spies, Outotec

 Markus Tacke, Schramm

63



IMPRESSUM
HERAUSGEBER
Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH
Hanauer Landstraße 126–128
60314 Frankfurt am Main

Tel.:   +49 69 212-36209
E-Mail:  info@frankfurt-business.net
Website: www.frankfurt-business.net

Gesellschaft der Stadt Frankfurt am Main
Amtsgericht Frankfurt, HRB 27722
Vorsitzender des Aufsichtsrats: Stadtrat Markus Frank
Geschäftsführer: Oliver Schwebel

GESTALTUNG
Stern GmbH – Agentur für Kommunikation, Wiesbaden
www.stern-agentur.de

PRODUKTION
Druck- und Verlagshaus
Zarbock GmbH & Co. KG, Frankfurt

BILDNACHWEIS
Seite 4    Celebrate Streetfood Catering & Event GmbH
Seite 7   Heimat- und Geschichtsverein Fechenheim e. V.
Seite 8   Stadtplanungsamt Frankfurt am Main
Seite 18, 19, 20, 32, U3 Quelle: Energiereferat/Foto: Salome Roessler
Seite 38, U3   Quelle: fwg-Archiv/Foto: Olaf Olbricht
Seite U2, 53  Roadsurfer GmbH/Foto: Christoph Boeckheler
Seite 53   Tatcraft GmbH
Seite U2, 58, 59  Equinix Germany GmbH

Alle Rechte vorbehalten.                      Frankfurt am Main, Stand: Februar 2021

Dieser Evaluationsbericht enthält zukunftsbezogene Aussagen, die auf 
Prognosen und Plänen künftiger Entwicklungen basieren. Sollten die den 
Aussagen und Prognosen zugrunde gelegten Annahmen nicht eintreff en,
so können die tatsächlichen Ergebnisse von den zurzeit erwarteten 
abweichen.

IN ZUSAMMENARBEIT MIT

Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH
Hanauer Landstraße 126–128
60314 Frankfurt am Main

Tel.efon: +49 69 212-36209
info@frankfurt-business.net
www.frankfurt-business.net

www.blauer-engel.de/uz195

AR1
Dieses Druckerzeugnis ist mit dem 

Blauen Engel ausgezeichnet.

IM
PR

ES
SU

M
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